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Dienstag, den 28. (Oktober 191911 r. 500
Morgen Ansgabe 33. Jaljrgang

Eine Reöe öes Reichswirtschastsministers Robert Schmidt

ßrot und Arbeit

deutsche Nationalversammlung

I

ic Versorqunn ist durch bre St r a n 8"»
Ictbcr scfährdct. Unsere Winter-

108. Sitzung.
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Menge von Oeksaaten zur Margarinefabrikaiion hereinnehmen.
Ein weuerer Uebelstand ist die schlechte Kohlenbclieserung, die
uns zwang, die Margarincsabrikaiion einzustellen. Wir wollen
aber möglichst die Nation von 150 Gramm aufrcchterhalten. In
der Bevölkerung sind viele Älagen laut geworden über die Höhe
unserer Lebensmittclprcise, die in den letzten Monaten wieder
gestiegen sind. Leider befinden wir uns in sehr un ¬
günstiger Lage. Wir müssen an die Produktion fortgesetzt
erhöhte Anforderungen stellen. Bei der Preisbestimmung
sowohl der inländischen Produktion wie der ausländischen
Waren machen sich die erhöhten Preise für Kohlen, Löhne
Transportkosten, Rohstoffe usw. geliend. Wir sind bemüht, die
Konkurrenz des ausländischen Marktes zu beseitigen. Es ist
gesagt worden: »Wo sind die V/a Milliarden hingekommen, die
zur Senkung der LebeiiSmittelpreise ausgegeben worden sind?
Wir sehen gar nichts von einer Senkung der Lebcnsmittelpreise."
Da möchte ich daran erinnern, daß das auswärtige Mehl damals
von .M. 4 auf 1ch0 gesenkt wurde, der Preis des auswärtigen
Mehls hat sich bei dem ungünstigen Stande der Valuta auf 8
erhöht. Auch beim ausländischen Speck, beim Speisefett usw. Hot
eine erhebliche Preissenkung stattgefunden, desgleichen bei den
Kartoffeln und beim ausländischen Fleisch. In der Presse und
im Parlament sind Bedenken laut geworden, ob es sich empfiehlt,
die Preissenkung für ausländische Produkte beizubchalten. $n
Frankreich und in England ist man denselben Weg gegangen.
Wir sind von jeher auf eine sehr starke Zufuhr vom Auslande
angewiesen gewesen. Jetzt ist die Bewegungsmöglichkeit nach
Aufhebung der Blockade w'eder grötzer geworden. Hinderlich ist
für uns nur der überaus ungünstige Stand der Valuta. An
Auslandsprodukten sind in der ersten Hälfte dieses Jahres
467 135 Tonnen im Werte von «.H 2 141 368 000 eingeführt worden.
Diese Einfuhr bedeutet eine erhebliche Zunahme gegenüber der-
jenigen im . vorigen Halbjahr Tie .Gesamternährung und Ver-
sorgung ist gegenüber dem bisherigen Stande erheblich besser ge-
worden. Was nun die Gesamtübersicht für den kommenden Win-
ter betrifft, so haben wir feit in der Hand Getreide für unseren
Bedarf bis Ende dieses Jahres. In Fleisch sind Abschlüsse für
Gefrierfleisch und Speck in einem Umfange getätigt worden, dost
wir bei mäßigen Ansprüchen bis Anfang des Jahres eingedeckt
sein werden. Bei den Kartoffeln liegen die gegenwärtigen Ver-
sorgungsschwierigkeiten namentlich im Transport. Hoffentlich
ist die vielfach angedrohte Abgabeverweigerung durch die länb» -
liche Bevölkerung eine Uebertreibung. Die inländische Produktion
mutz voll in Anspruch genommen werden, zumal die ausländischen
Kartoffeln erheblich teurer werden. Unsere Gemüseversorgung
ist bis in den Herbst hinein nicht schlecht gewesen. Die nor-
wegische Fischzufuhr ist reichlicher, und bis zum März hinein
find wir mit der Lieferung von norwegischen Heringen reichlich
eingedeckt. In Petroleum ist vor kurzem ein gröheres Ab-
kom nen getroffen worden, so datz eine reichlichere Verteilung
erfolgen kann. Jedenfalls ist unsere Ernährungswirtschaft
wesentlich belfer geworden. Die Bilanz wird erheblich besser.

Zum Abtransporl der deoil'chen Truppen auS dem
Lattliuui.

Tw «erhundlungen zwischen General v. Sberbckrdt und
der litauischen Regierung über die Schaffung einer
neutralen Zone längs de^ üir der. Abiranevori der deutschen
Truppen im Baltikum zu benutzenden Eisenbahnlinie führten
dazu, datz sich die litauische Regierung mit ddr von deutscher Seite
volgeschiagenen neutralen Zone einverstanden erklärte. Das inner-
halb der neutralen Zone gelegene Geleisedreieck bei Biclze, bat

C'S wäre falsch, unsere Lage allzu düster zu schildern, denn
k» sind schon Ansätze zur Besserung vorhanden. Was unsere
Lebensmittelversorgung betrifft, so erschien es mir Ende vorigen
3®l)te8 sehr fraglich, wie unsere Brotvcrsorgung im laufenden
Wirtschaftsjahre durchzufiihrcn sei. Es war möglich, bis Ende der
^strtschaftsjahres eine erhöhte lllation aufrecht zu erhalten und

ist fernerhin durchgcführt worden, datz wir unseren Bedarf an
Brotgetreide auS der heimischen Produktion bis Ende des Wirt-
jahres deckten Die Ausmahlung des Mehles wurde auf 80 pZt.
herabgesetzt. Freilich konnten wir im Lause des Wirtschaftsjahres
"ur durch eine erhebliche Einfuhr amerchanischen Mehles und
Getreides eine Zusatzration gewähren. Aach ein grotzeS Quantum

^peck wurde cingeführt und gleichfalls aiS Zusntzrate verteilt.
Tturch Einführung von Konserven tvurde die hetinische Ablieferung
von Pwh verringert und trotzdem unsere Flcischration aufrecht-
erhalicn. In der Frage unserer Fleijchablieferung und Vieh-
dewirtsch»fiung finde ich leider nicht das nötige Verständnis,
weder tun der Landwirtschaft noch bei der Bevölkerung. Sowohl
tn dem Rindvieh- wie in dem Scknoeincbestände war eine Ab-
pahme zu verzeichnen. In letzter Zeit hat die Zahl der Schweine
»slreulicheriveise tuicder zugenominen. Allerdings werden wir
bulleicht Schwierigkeiten haben in der Kartoffel- und Gerste-
dcriorgnng. Unsere Fleischbelieferung ist deshalb so schlecht, weil

Bauer sein Vieh für die Aufrechterhaltung seiner Landwirt-
Ichaft braucht. Es ist sehr bedenklich, mit Zwangsmatznahmen
? :er dorzugchen. Wir müssen den Viehbestand im Jnlande schonen
«tiich Einfuhr von ausländischem Fleisch. Tie Schweinehaliung

möglichst wieder in die Höhe gebracht werden. Tenn diese
, 7.vtl * uns am ersten aus der vedräugien Lage. Unsere Kar-
Micllieferung Ivar zu Beginn deS Jahres autzerordenttich schlecht.

geringe Ernte bot der Versorgung der Bevölkerung eine nicht

fugende Grundlage. Dennoch ist »S uns mit vieler Mühe gc-
die K»»toffelration bis Ende dek WirtschaslSjahreS auf-

nn^ u-cr ^,lie*L 2n diese« Jahre scheint die Kartofsclernie
° ch s ch l e ch t e r zu sein. Tie Versorgung ist durch die T r a n S-

^°?>>chwieri gleiten leider gefährdet. Unsere Winter-
„MSung jsl ;il Frage gestellt. Die Trankportschwierigke'.tcn

behoben werden. AuS Holland und Polen haben wir
2'“ Mengen Kartoffel hereingeholt. Tie Preise sind aller-

'S» erheblich höher. Für die Versorgung mit Speisefett liegt
W1 dringende» Bedürfnis vor. Wir müssen eine «rotze

Am RegierungStisch: Schmidt.

Zu Beginn der Sitzung sind 32 Mitglieder anwesend.
Vizepräsident Löbe eröffnet die Sitzung um Uhr.

. Die zweite Beratung des HauShaltplaneL f ür 1919
jdird fortgesetzt bei dem

Haushalt des NeichSwirtschastSministerinmS.

Derichterstatter Dr. Böhmert (DTP): Der Ausschuh hat
ltnicr anderem die baldige Vorlegung eines Organisationsplanes
kür dar neue Ministerium gefordert. Er empfiehlt bei den dauern-
den Ausgaben die Position von dl lö5 000 zur F ederung des Ab-
sahes landmirlschaftlicher Erzeugnisse und Unterstützung missen«
ichchtlicher, technischer und ähnlicher allgemeiner Bestrebungen
eu i dem Gebiete der Landwirtschaft auf dl 200 000 zu erhöhen.

Zu den dauernden Ausgalken, und zwar zum ersten Teil,
Mmistergehalt M 44 000, ergreift das Wort

ReichöwirtschaftSminister Schmidt:

politisthe Nachrichten.

Haase» Zustand verschlimmert.

(Eigener Drahtbericht des .Hamb. Echo.")

Heute vormittag ist Hugo Haase da« eine 9ein übet

dem Kniegelenk abgenommen worden. DaS Geschotz hot im

Kniegelenk eine Zersplitterung der Knochen zur Folge gehabt,

die zum Herde eines immer weiter greifenden VerciterungS»

Prozesse» wurde. DaS sich steigernde Fieber liefe schlietzlich keinen
anderen Ausweg mehr übrig. Nach der Operation ist da»

Fieber zurückgegangen.
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r In groß angelegter Rede verbreitete sich am Montag in

|j ei Nationalversammlung der WirlschastSminister Schmidt

über unsere Volkswirtschaft. Die Ernährungsfrage ist nach

nie vor ernst, gibt jedoch zu allzugroßem Pessimismus keinen

Anlaß- Mangelhast ist nach wie vor die inländische Fleisch-

produktion. Bei allen aus dem AuStande einzllführensen
Daren steht unsere schlechte Valuta hemmend im

Dege. Die Welt hat genug Ernährungsmittel, der Bezug

Ist aber immer eine Frage der ZahlungSmöglich-
[tit. Mit der fortschreitenden Verschlechterung unserer

Valuta steigen aber die Preise. So kostet ausländisches Mehl

lurzelt M 8 das Kilogramm im Einkauf, Speck JI 20, Speise-

fett JI 19, ausländische Kartoffeln stellen sich im Einkauf auf
80—80 4 pro Pfund. Unter solchen Umständen versickern

tie Milliardenzuschüsse des Reiches sehr schnell. Der Minister

gib eine zahlenmäßige Uebersicht der Nahrungsmitteleiufuhr
jin letzten Halbjahr. Die dasür aufgewendeten Summen er»

gichten eine schwindelnde Höhe. Ueber die Aussichten im

Mten Winter sagte der Minister, daß wir genügende Mengen
bis Ende des Jahres fest in der Hano hätten. Gefrier-

fleisch und Speck rocren infolge großer Abschlüffe in
recht großen Mengen kommen. Die Klartoffel-
rrnle muß noch viel besser als bisher erfaßt werden.

$ie Inländische Produktion wird ergänzt durch Zufuhren aus

tzclland und Dänemark, Hülsenfrücbte und Neis sind

für bie Einfuhr fr ei gegeben. Erheblich besser als früher
wirb bie Zufuhr von Fischen und namentlich von Heringen

[ein. In Petroleum sind größere Abschlüsse ge-
tätigt worden. Von den hohen Preisen abgesehen, die nur

durch eine Steigerung unserer Einfuhr herabgedrAckt werden

können, ist die gesamte Lage unserer.Ernährung gegen früher

besser geworden. Sehr stark gestiegen ist sowohl die Einfuhr

als die Ausfuhr Deutschlands. Der Wert der Einfuhr stieg

, ron 140 Millionen im Januar auf 2l4 Milliarden im August.

Las erreichte freilich nach der Quantität erst ein Fünftel der

FriedenSeiiifuhr. Die Ausfuhr wurde gesteigert von

56 Millionen im Januar auf 733 Millionen im August. Der

Unterschied der Ein- und Aussuhrzahlen erklärt den schlechten
Stand unserer Valuta.

Der Minister kündigte neue verschärfte Maß-

nahmen gegen das Schiebertum an. Schon in den

nächsten Tagen wird der Nationalversammlung eine Gesetzes-

vorlage zugehen, die hierfür besondere Gerichte mit

beschleunigtem Verfahren schaffen will. Die

slohlenproduktion steigt erfreulich. Die Erzeugung

Mn Braunkohle hat schon wieder den FriedeuSstand erreicht.

Für die Bergarbeiter sollen in großzügiger Weise Wohnungs-

gelcgcnhciten beschafft werden. Leider besteht immer noch ein

sehr großer Mangel an Transportmitteln, der

ln8 vielleicht zwingen wird, den gesamten Personenverkehr

»»rübergchend stillzulcgcn. Wir können etwas Hoffnung haben.

Zum Schluß sagte der Minister, daß wir etwas besseren

Zeiten entgcgengehen.

Der sozialvemokralische Redner Hoch ergänzte die Rede

Schmidts mit einer großzügigen Darlegung der sozialvemo-

ltetischcn Ernährungspolitik. Er geriet dabei in heftigen

Sons list m i t der Rechten, als er einen Artikel des

scheren Unterstaatssekretärs Eoler v. Braun kritisierte. Nach

km sozialdemokratischen Redner sprach der Zentrumsmann

Brauns und nach diesem zum Schluß der Sitzung der

^ratter Dr. Nösicke, der Die bekannten ckraß-agrarischen Forde-
rungen vertrat.

Europa bricht zusammen, wenn ihm Amerika nicht hilft. Deshalb
so rasch wie möglich eine internationale Vatiitakonfercnz. Ich
appelliere an die Demokraten der ganzen Welt, dem bemotrati«
schen Deutschland die notwendige wirtschaftliche Hilfe zu leisten.
Tas bedingt einerseits die Ablehnung der Idee de» pazifistischen
Sozialismus und anderseits die Ablehnung der Zeiten eines
überlebten Manchester-Liberalismus. Eigenwirtschaft zum Nutzen
der Volksgemeinschaft mutz da» Ziel der künftigen Wirtschafts-
epoche sein. Mehr politischer Blick und soziales Verständnis ist
unserer Industrie dringend zu wünschen. Angesichts des Arie-
denSvertrageS mutz man mit Vollfozialisierungen grötzte Vorsicht
üben. Die angeforderten 3bi Milliarden zur Senkung der Le-
benSmittelpreije billigen wir in der Erwartung, datz mit bieict
Politik so rasch wie möglich Schlutz gemacht wird. In der sttoh-
ftoffcinhiljr mutz Freiheit walten. Ausgenommen werden Luxus-
artikel. Der Neichöwirtschaftsral darf nicht ein Berliner Wirk-
schastsrat der Spitzenverbände werden; vielmehr müffen die ein-
zelnen Wirischostsgebiete deS Beiches ihre angemeffene Veitre-
tung darin haben. Fürsorge und Förderung aller schassenden
Stande muh die Aufgabe des NeichSwirtfchaftSministerS fein.
Handwerker und Bauern haben ihre Arbeitsfreudigksit noch nicht
verloren. Wir verlangen vom Minister eine z.elbewutzte Mittel-
standSpolitik, nicht bloß um deS Mittelstände» willen, sondern
auch im Interesse deS StaatSganzen. Ein tüchtiger, sie.feiger
und selbstloser Handwerker- und KaufmannSstand ist dem neuen
Teutichland erst recht notwendig. Der Erlaß eines NeichsgesetzeS
zur R-gelung des Verfahrens bei Vergebung öffcntlidier Arbeiten
und Lieferungen ist dringend notwendig. Angemesiene Vergebung
der Grotzausträge an tzandwerkerorganisatwnen muj hierbei
gewährleistet werden. Gleicher Fürsorge bedürfen Industrie und
Landwirifchast. Besonders wichtig für unsere schwer betroffene
Textilindustrie ist bie Förderung der Textilforschung durch da»
Reich, wofür 5 Millionen Mark im Etat stehen, die wir gern
bewilligen. Dem Minister flehen wir vorurteilslos gegenüber
und unterstützen ihn. Es ist aber ein besserer und klarerer Auf-
bau feine; Ministerium? zu wünschen. Die Eigenwirtsck>aft zum
Nutzen der Gesamtheit ist die deutsche Wirtschaft der Zukunft.
(Beifall links.)

Dr. Nvsicke (DNP.): Da» Volk selbst mutz mitarbeiten, um
bie Negierungsmatznahmen fruchtbar zu machen. Es mutz mit bent
Geist zur Mitarbeit erfüllt sein. Tie Arbeit mutz auf da» richtige
Ziel geleitet werden und sie muh auch pünktlich geleistet werden.
Bisher ist das der Negierung nickt gelungen. Der Mangel an
Kohlen hemmt unser ganzes Wirtschaftsleben auf allen Gebieten.
Die Ausfuhr mutz in zweckmäßiger Weise gefordert werden. DaS
Schieber- und Schmugalerwefen muh aufhören. Ich und meine

politischen Freunde begrüßen es lebhaft, datz Mittel eingesetzt sind
zur Förderung der Teriilindustrie. Die Sinsuhrkontrolle, die
setzt eingeführt werden soll, setzt Schwierigkeiten internationaler
tz.-t voran». Man mutz bie Kommission möglichst Berufs-
oroantfalionen übertragen. Wann endlich werden die
120 Kriegsgesellschaften abgebaut werden? Der Ministerprasi-
d-nt Hai' fick in Weimar nur als Parteiminister betrachtet.
Es wird allo bei un? eine Parteipolitik betrieben.
Das zeigt sich auch in der Behandlung der Landwirtschaft, ^ch
glaube nickt, datz daS Deutsche Reich zu einem Agrarstaat wer-
den wird, wie in früheren Zeiten, aber eS wird lehr viel mehr
Agrarstaat werden, als eS vor dem Kriege war. Der ReichSwirt-
sckaftsrat ist in einer Weise zusammengesetzt, daß die Landwirt-
schaj» nicht zu ihrem Recht kommt. iHört! hört', rechtsB Wir
müssen Persönlichkeiten in die Aemter bringen, die die Landwirt-
schäft praktisch lennen. Wir sind der Meinung, bag ein
Ministerialdirektor für die landwirtschaftlichen Angelegenhelten
angestellt werden mutz. Der wichtigste Punkt des gaiizen Wirt-
sckafilichen Lebens ist die Förderung der Produktion. Durch ■Be-
stimmungen aber, wie sie der Minister am 2. September er-
tasten hat, in denen er der Landwirtschaft androht, datz ihr die Ver-
waltung entzogen wird, wird die Axt an btt Wurzel der Selbst-
Verwaltung gelegt. Es wird hier nicht mit dem Gedanken einer
Sozialisierung der Landwirtschaft gespielt werden. Ebensowenig
würde eine Ausdehnung des Betriebsrategesetze» au, die Land-
wirtschaft dem allgemeinen Frieden dienen. Man wurde sie da-
mit einfach töten. Durch die Erhöhung der Hautepreise mutz
selbstverständlich auch eine Erhöhung der Viehpre»e eintreten.
Es mutz in dieser Beziehung unbedingt ein Ausgleich geichassen
werden. Erforderlich wäre die Schaffung einer obiektwen Zen-
tralstelle für die Festsetzung aller Preise. Die Verordnung de»
Ministers vom April, laut deren eine Kontrollkoinmiiiioii aus
tat Land hinausgehen solle, zeugt von einem absolut falschen
Verständnis hinsichtlich der landwirtschaftlichen Verhältnisse. Lie
ganze Bchandliing der Landwirtschaft von Reich» wegen scheint
auf die Frage des Nutzens für den Verbraucher eingestellt zu sein.
Wo bleibt die Rücksicht auf die Erzeuger? Vor dem Kriege hatte
man bestritten, daß die deutsche Landwirtschaft da» deutsche Volk
ernähren könnte. Jetzt, nach dem Kriege, bedangt man von bet
deutschen Landwirtsckmft, datz sie da» deutsche Volk genügend
mit Nahrungsmitteln versehen solle. Man verlangt sogar den
Anbanzwang. Darm liegt heute die grotzte Ungerechtigleit. Die
?lnbauflächc ist zurückgegangen, die Gestehungskosten sind unge-
heuer gestiegen und der Achtstundentag hat ebenfalls feine Wir-
kung in den landwirtschaftlichen Betrieben geltend gemacht. Die
Landwirtschaft ist unter den heutigen Verhältnissen nicht mehr
in der Lage, das Allernotwendigste zu leisten. Es gibt nur eine
Möglichkeit, um vorwärts zu kommen, und da» ist der Wieder-
aufbau der Landwirtschaft. Um Diesen Punkt kommen w r nicht
herum und dann liegt bie schwerste und wichtigste Ausgabe. Die
Förderung unserer Viehzucht bedeutet auch eine Verbesserung
unserer Ackerernährung. Leider hat man früher bei un« sich gar
’u sehr auf Amerika verlassen und nicht genügend Fett produ-

ziert. Im Mittelpunkte der landwirtschastlichen Produktion
bleibt die Schweinezucht bestehen. Sie ist ebenso wichtig, wi« die
Milckprodultion. Die Masienabscklachtung der ischweine bat Die
menschliche Ernährung schon ungeheuer verschlechtert. Eine
Förderung der Landwirtschaft im Interesse unserer Ernährung
ist aber nur denkbar bei Aufhebung der Zwangswirtsckatt. xte
5 Milliarden, bie für bie Preissenkung aiiSgegeben worden sind,
oder noch verlangt werden, hätte man durch zweckmäßige tvoräe«
rU ng der inländischen Produktion besser verwenden können, wenn
man der Landwirtschaft gegenüber bie richtige Stellung ein-
genommen hätte. Dringt man bet Landwirtschaft ba» notige
Interesse entgegen, so wirb sie auch das, was- ne prpchöwri,
mit Freuden abliefern. Nur so bekommen wir wieder blühende
Fluren in Deutschland. Dann gehen wir der Sonne entgegen.
So stehen wir aber vor dem Abgrund. sDeisall rechts.,

Um 614 Uhr wird die W e i t e r b e r a t u n g auf Dienstag,
1 Uhr, vertagt. Autzerdem Anfragen und HeereShau»-
halt. _ _

wenn es uns gelingt, Devisen ans dem Auslande in die Hand
zu bekommen. Bemerken will ich noch, daß vom Auslande, be-
sonders aus Norwegen, uns nicht unerhebliche Liebesgaben-
fenbungen in Gestalt von Nahrungsmitteln in dankenswerter
Weise in Aussicht gestellt worden sind. (Beifall.) Von unserer
Lage von Handel und Industrie ein zu trübes Bild zu ent-
werfen, wäre unzutreffend. Unser« Einfuhr ist vom Januar
bi8 Juli von 2 aus»42 Millionen Doppelzeniner gesi-eg-n.
Gegenüber dem Friedeiisstande haben wir bisher nur ein
Fünftel der Einfuhr erreicht. Der Gesamtwert aber ist um
100 pZt. größer. In der Ausfuhr haben wir vom Januar bis
Juli eine (Steigerung von 8 auf 9 Millionen Doppelzenter er-
reicht. Der Werl ist von 156 auf 561 Millionen in dieser Zeit
gestiegen. Alle Behauptungen, datz sie schlecht sei, sind unrichtig.
Im August hat die Ausfuhr mit einem Werte bon 733 Millionen
annähernd den Stand des Friedeuswertes erreicht. , In der
Menge aber beträgt sie nur etwa ein Sechstel bet FtiedenSaus-
fuhr. Der Rohstoffeinsuhr stellten sich große 'Schwierigkeiten
entgegen. Sie wird auck weiter mit staarlicher Unterstützung
betrieben werden müssen. E» soll der Grimdsatz getätigt werden,
die Rohstoffeinfuhr bon aller Kontrolle möglichst frei zu machen
und in weitem Umfange die Selbstverwaltung der Industrie
Platz greifen zu lassen. Dem Hause wird ferner demnächst eine
Vorlage zugehen, welche die Strafen für Preiswucher im Jnlande
erhöht und das Prozeßverfahren beschleunigt. Die ungeregelte
Ein- und Ausfuhr werden wir zu beseitigen suchen. Der jetzige
Zustaiid ist auf die Dauer unerträglich. Alles das tritt aber
zurück gegen die große Bedrängnis, die uns die Kohlenver'orguug
bringt Wir werden alles tun, um die Produktion zu steigern.
Wir werden technische Mißstände zu beheben suchen. Die
Belegschaften haben wir immer zu steigern versucht, _ wo
es nur irgend möglich war, und das wird das tccicnt*
liebste Mittel fein, die Erzeugung zu erhöhen. T,e

। Braunkohlenerzeugung hat im Bergbau in den letzten
Monaten angebalten. In der Braunkohlenerzeugung sind
wir teilweise sckon über den Friedensstand hinausgekoinmeii.
Bei der Koblenversorgung besonders unangenenm sind die Trane-
portschwierigkelten. Wenn wir dazu übergehen müssen, den
ganzen Personenverkehr für einige Zeil stillzulegen, so mir' die
Unannehmlichkeit dieser Maßnahme dock zurücktreten mugen
hinter der großen Bedeutung, welckie die Förderung de? Güter-
verkehrs und de? Kohlentransportes für un« hat. Erfreut,cker-
weise hat auck die genossenschaftlicke Organisation für den ge-
meinfanten Bau Von Baracken durch die Bergarbeiter rvortschrltte
g-madit. Mit Hilfe derselben soll den Bergarbeitern auck cm
eigenes Heim geschaffen werden. Der Rational Versammlung
wird eine Vorlage zugehen, um auf genossen schalt lieber Grundlage
ben Arbeitern ein Mitbestimmungsrecht über die Wohnungsnir-
sorge zu gewahren Durck ben Bau von Eigenheimen wirb den
Bergarbeitern eine ganz besondere Vergünstigung zuteil werden.
Die Kosten sollen durch einen kleinen Aufschlag auf die Kohlen-
preife gedeckt werden. Damit erhallen die Bergarbeiter ein Vor-
recht gegenüber anderen Berufen. Wir hoffen nun aber auck,
daß eine Beruhigung der Bergarbeiterfckaft eintreten wird uni
sie sich nicht alo Werkzeug politischer Agitation mißbrauchen lagen
wird. Die Aussichten unserer Industrie im ganzen sind nick: so
trübe, als vielfach angenommen wird. Wenn wir die JndiNtrie
genügend' mit Kohlen versehen könnten, wurde ick mit großer
Ruhe der kommenden Entwicklung entgegensehen. Air mimen
allerdings allen Versuchen, die Bergwerke durck politische Streiks
lahmzulegeii, mit Entschiedenheit entgegentreten. Jinerestant Nt
das Urteil des .Economist" über unsere Wirtschaftslage. Da-
Blatt sagt, daß die Deutschen, ohne viel Zeit zu verlieren, mit
gewohnter Elastizität sich an die kolossale Aufgabe gewagt hatten,
die Industrie wieder anfzunehmen. Tie Leipziger Messe sei ein
glänzendes Zeugnis für die Tatkraft und Energie, mit der die
Deutschen die Instandsetzung der Wirtschaft tn die Sand ge-
nommen hätten. Gin reiche- Deutschland sei für England belfer,
als ein armes Deutschland. Gin Deutschland, das von Engl ind
kaufen und an England verkaufen kann, füge mnglanb reinern
Schaden zu, sondern erweise ihm eine Wohltat. — Sir■ ntuifen
-ur Einfachheit zurückkehren, um die un» auferlegten Lasten tra»
gen zu können. Bi» wir im Jahre 80 Millionen Tonnen Sohlen
abgeben können, wird el lange dauern. Die Entente mutz un.
so viel Sohlen überlassen, wie zur Entwicklung unserer Industrie
erforderlich ist, sonst werden unsere Leistungen Frankreich gegen-
über in Frage gestellt. ES ist für Frankreich selbst besser, wenn
wir dauernd unsere LeistunaSfahigleit verbessern. Die Sperre
der Ostsee zwingt uns, die Frachten den cruSlandischen Schis --
rcedereien zu bezahlen. Unsere eigene Schiffahrt m lahmge egt.
Zahlreiche kleine Fischerboote können ihrem Erwerbe nicht nack-
geben. Sollte nicht endlich auf der Gegenseite die Einsicht kom-
men, datz e» genug ist mit den Druckmitteln, die nur Hatz uno
Erbitterung außlösen? Gegenseitige» «erstehen und gerechte«
Einschätzen de» Könnens wirb uns in Europa wieder auf me
kulturelle Höhe bringen, bie un» durch den Krieg verloren ge-
gangen ist. Da« ist unsere Aufgabe. (Beifall.i

Aprfi (SD.): Diesem Mahnruf sckliehe auch ia> mick voU-
ständig an. Derselbe Mahnruf ergebt aber auch an die weitesten
Kreise des Volkes. Die Interessenten des Kapitals fordern mit
steigendem Nachdruck die «lufbebuna der Zwangswirtschaft. Aber
'ne furchtbaren Preissteigerungen, bie die <jolge fein müßten, ve-
beuten ben vollständigen Zusammenbruch. Die schlimmsten nn-

ruhen und inneren^Kämpfe werden die Folgen fein. Es ist un-
sinniih eine solche Forderung zu erheben, die einfach unerfüllbar
ist. Schon jetzt ist eine starke Preissteigerung eingetreten, der
die Nutznießer derselben keineswegs mit entsprechenden Lohn-
erhöhungen für die Arbeiterschaft gerecht werden. Niemand sieht
in bet Aufrechterhaltung der Zwangswirtschaft das Ideal; aber
ebensowenig kann in der wahllosen Aushebung das beste für bie
Allgemeinheit erreicht werben. Gewisse besitzenbe Kreise be-
kommen bann Gelegenheit, ungeheure Konjunkturgewinne einzu-
streichen. Gegen dieses Schmarotzerwefcn mutz mit aller Kraft
burchgegriffen werden, und wenn die Rechte statt dessen nur immer
wieder der Ausdeutung des Volkes den Boden ebnen will, so wird
sie den Bürgerkrieg unvermeidlich machen. Der Zwang kann
nur einen Ausgleich ermöglichen. Wo die Preissteigerung ohne
Schädigung des Volkes aufgehoben werden kann, soll sie fallen. Wo
sie im Interesse der Aufrechterhaltung der Volksernährung nicht
aufgegeben werden kann, muß sie bestehen bleiben. Ich begrüße
die Ankündigung, datz die Einfuhr bon Rohstoffen im allgemeinen
freigegeben werden soll. Tie Herstellung von Luxusartikeln
müssen wir mit allen Mitteln zu verhindern suchen. Die un-
sinnige Einfuhr der Zigaretten, die unS Milli-
arde ii kostet, ist mit allem Nachdruck zu hintertreiben. Alle ge-
waltsamen Mittel, bie Revolution zu förbern, haben nicht zur
Förderung, sondern zur Hemmung der Revolution geführt. Tas
haben die Volksmassen in wachsendem Umfange ersannt. Es
muß allgemein die Ueberzeugung Platz greifen, daß die Streiks
nicht Selbstzweck, sondern nur Mittel zum Zweck sind. Ter
Streik kann immer nur dar allerletzte Kampfmittel sein. Die
Rücksicht auf das Volksganze, auf das Gesamtwohl mutz
das Entscheidende fein. Wir stehen in einer schweren Krise:
Kohlen- und Kartoffelnot bedrohen uns in diesem Winter wie
nie zuvor. Es mutz alles getan werden, um die Verkebrsnol zu
mildern. Tie Bauern hat man planmäßig zur Zurückhaltung
ihrer Produkte bearbeitet, damit höhere Preise erzielt werden,
und daran haben sich nicht nur die Wortführer des Lundes der
Landwirte beteiligt, sondern auch solche, die es besser wissen muß-
ten, bie an hervorragender Stelle in der Regierung gestanden
haben. (Höri, hört!) Ter Freiherr von Braun, der an der
Spitze unseres Srnährungswesens stand, hat in einem Zeitungs-
artikel die ländlichen Produzenten geradezu aufgeputscht. (Red-
ner berlieft den betreffenden Passus.) Es wird darin nicht nur
der passiven Resistenz, sondern auck dem aktiven Widerstande der
Landwirte das Wort geredet. (Zwischenrufe reckte.) Herr von
Braun muß doch wissen, datz die Preispolitik der Regieruitg auck
den berechtigten Interessen der Landwirtschaft Rechnung trägt.
Tie Verbrechen der Wucherer und der Schieber können nicht iveitcr
geduldet werden. Tas Reichswirtschaftsministerium mutz bei
allen seinen Maßnahmen das richtige Verhältnis zur arbeiten-
den Bevölkerung herstellen. Ich habe den Eindruck, als ib nicht
zu wenig, sondern zu viel Beamte in diesem Amte vorhanden sind.
Es wäre besser, wenn in mancher Beziehung eine Vereinfach ing
eiutreten könnte. Auch im Außendienst ist mancherlei zu än-
dern. An einzelnen Stellen mutztc man den Bauern mit Hilfe
von Reick enwhrlölaaten die Kartoffeln gewaltsam megne’mnen.
Die Kartoffel stelle zeigte sich dabei wenig bemüht, den t rcd)=
tigten Forderungen zu entsprechen. Sie war ntist einmal zur
Entsendung von Sachverständigen geneigt. Die Stcgarung mutz
mit allen Mitteln gegen solche Mißstände vorgehen. (Beifall bei
»en Sozialdemokraten.)

Dr VrannS-Köln (Z.): Da» Re-ch'wirtschiftsm nisterinm
hat sich schon reckt gut entwickelt, hat es doch bereits 1100 Beamte.
(Hört, hört!) Allerdings fft auck das Eknährung-amt tm Reick -
Wirtschaftsamt aufgegannen. Ter Antrag des Ausschusses auf
Vorlegung eines ausführlichen lErganisaiion-vlanes sollte e'v-
mütig vom Hause angenommen werden. Unseres Erachte Is soll
das Wirtschaftsministerium ein Fachministerium für Landw'rt-
schast, Gewerbe und Handel sein. Ten Interessen b’efir Zweige
muß sich die Organisation des Amtes anpassen. T'e Leitungen
dieser Abteilungen müssen einander gleichberechssat (ein. Ten

'Bedürfnissen des Wirtschaftslebens wird man am besten gerecht,
wenn wir einen Reichswirtschaftkrat nach den drei Haupt^weirien
unserer Wirtschaft organisieren. Tie Landwirtsckift mutz ihrer
Betätigung entsprechend in die Organisation einbezog m werden.
Leider ist da? Autoritätsgefühl gegenüber der Regierung nament-
lich in landwirtsckaitlichen Kreisen stark im Abnehmen begriffen.
Die Wirtschaftspolitik des Reiche? muß unbedingt einheitlich ge-
führt werden. Die Ein- und Ausfuhrpolitik de? Reiches muß
nach einheitlichen Gesichtspunkten unter einer einheitlichen Leitung
und Verantwortung stehen. Tas war im alten Reiche selbstver-
ständlich und muß es- auck jetzt sein. Zwischen dem besetzten
Gebiet und dem Reick darf sich keine Art neue Grenze erdeten
und keine politische Mißstimmung entstehen. Betreffs d» r Orga-
nisation deS Amies müssen technisch und volkswirtschaft-
lich vorgebildetc Beamten planmäßig verwe.wtt . -lerirri.
Ein burdhgreifenber Wandel in unserer Wirtschaftspolitik
ist unumgänglich notwendig. (Sehr richtig!) Fort mit
aller Zwangswirtschaft! Anschluß an den Weltmarkt! so
heißt es beute. So allgemein und uneingeschränkt :ü das
nicht durckzuftchren. Bei einer solchen Politit wurden alle Preise

sofort in die Höbe geben. Wir müssen mehr B.ittel au6 unserem
eigenen Boden erzeugen. Die Lohnarbeit bleibt die Grundlage
zu neuem Wohlstand in einer leider sehr fernen Zukunft. Leider
wird viel zu billig an das Ausland verkauft. Dem muß unbedingt
gesteuert werden. Die Zwangswirtschaft ist nur Mittel zum
Zweck und muß soweit abgebaut werden, als sie ttnwirfsitzaftlick
wirkt. Unwirtschaftlich wirkt sie heute zweifellos in der Land-

wirtschaft. Es war keine glückliche Maßnahme, den Hafer ans
der Zwangswirtschaft berauo^unebmen. Man härte das Getreide
einthettlich bewirtschaften sollen. Unsere ganze Wirtschaft -valitik
muß darauf hinzieien, unsere Produktion zu fördern. Im Westen

haben sich Erzeuger und Verbraucher mit einander in Verbin-
dung gesetzt und für Kartoffeln und andere Lebensmittel Preis-
festsetzungen gemacht, die über die amtlichen hinauSgingen. Nur
so gelang eS ihnen, die größten Versorgungssckwiertgkeiten zu
beseitigen. Aehnlicke Maßnahmen müssen für die Allgemeinheit
einsetzen. Ter Milliardenbeihilfe des Reiches für bie Lebens-
mittelversorgung haben wir zugestimml. Wir bitten aber, keine
allzu großen Unterschiede im Preise dieser eingeführten und der
heimischen Lebensmittel entstehen zu lassen. Das würde alle
möglichen Schiebereien hervorrufen. Int Braunkohlen- und Kali-
bergbau müssen verbesserte Methoden zur Ausbeutung Platz grei-
fen. Die Preisprüfungsstellen dürfen die Industrie nickt klein-
lich und pedantisch behandeln. Wie soll sonst die Industrie sich
wieder auf richten? (Sehr richtig!) Wir müssen die Produktions-
kosten herabsetzen, um uns den Weltmarktpreisen attziipassen. Be-
sondere Schwierigkeiten ergeben sich aus der jetziczen Lage für
die Kleinrentner, die Invaliden- und Unfallrentner und die
Kriegsbeschädigten. Auf sie muß man ganz besondere Rücksicht
nehmen. In den Eifeiibahnwerkstätten hat sich der Zeitlohn nickt

als dos rechte Lghnfystem bewährt. Wo Akkord nötig ist, da soll
man ihn einführen, t Sehr richtig!) Gegen die jetzigen Zustände
in den Eisenbahnwerkstätlen macht die ganze öffentliche Meinung
Front. Begrüßenswert sind die erfreulichen Mitteilungen des
Minister» über die Begerung der ErnährungSlage. Aber große
Sorge beherrscht die Bevölkerung hinsichtlich der Bekleidungsnot.
Sind überhaupt noch größere Bestände vorhanden? Die Be-
kämpfung des Wuchers auf diesem Gebiete sollte nicht bloß durch
Beschlagnahme vor sich geben. Auck auf beut Gebiete deS freien
Handels zeigen sich Erscheinungen, die in Wucher ihren Ursprung
haben müssen, sonst könnte nicht für ein Ei in Berlin ein Preis
vis zu 1,80 verlangt werden. Der Abbau der Kriegsgesell-
schäften müßte beschleunigt werden. (Beifall im Zentrum.)

Herrmann Reutlingen (DDP.): Beim Wiederaufbau unserer
durch den Krieg und seine Folgen völlig ruinierten Volkswirt-
fdiaft ist aktive Unterstützung uno Mitarbeit aller Volketeile not-
ment ig Deshalb auch der Wiedereintritt der Demolraten in
die Regierung. Das Volk gegen die Regierung ausznhetzen und
ihm vorzulügen, die Revolution sei die Ursache unseres wirt-
sckaftticken Notstandes, ist valerlandschadigend. Hal bie Reichs-
regierung Vorschläge an bie Entente ausgestellt, die es T<uisch-
laiib ermöglichen sollen, ben wirtschaftlichen Verpflichtungen au»
dem Friedeiisvertrage in einer für seine eigene VolkswirtschaN
erträglichen Weise iiachzukominen? Entscheiden wirb die Roh-
stoffzufuhr. Cfene amerikanischen Kredit durch eine Valuta-

anleihe können Rohstofte auf die Dauer nicht zugeführt werden.
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«tri UufreHlerHalkiMA bet PerFnStmtt nt!f der UfoTföettnffen-
rront für die litauische Armee Vari Rrofjer Bedeutung ist, wird
durch litauische gnfanttriepotltcrunflcn in Höchststarke einer
ldempaflnie gesichert Iverden.

WirknllAta der Ostsee-Vlockade.

Die Lage im Stettiner Hafen ist infolge der SchiffSsnerre
unverändert. Die Arbeitslosigkeit nimmt zu. ebenso steigen die
Verluste der Reedereien, die die Mannschaft der stilliegenden
Schiffe entlohnen und verpflegen muffen.

Die Ansicht über die Milderung der Blockade durch die
«freiaabe de» Verkehr» innerhalb der Hoheitsgcwäffer ist geteilt,

da die Schiffe sich auch bei diesem Verkehr leicht der Beschlag-
nähme aursetzen könnten. Immerhin soll der verkehr nach
Danzig, Königjbera und Memel wieder ausgenommen werden,
wo» cme große Erleichterung der Kohlenversorgung mit sich
bringen wird. Dagegen wird der Verkehr nach den neutralen
Ländern durch diese Erleichterungen nicht berührt. Die Schwierig-
keiten in dieser Hinsicht find unverändert. Der Eingang neu-
traler Schiffe ist nach wie vor sehr spärlich: so kommen gegen-
wärtig zwei HeringSdampfer wöchentlich, während sonst sech» bi»
neben einliefen, so daß in der Versorgung mit Heringen
demnächst eine Stockung bevorsteht, fall» die Sperre nicht
bald wieder aufgehoben wird.

Sm Reichsgesetz SVer Veamtevritte?

Der interfraktionell« Ausschuß für Beamtenfragen hörte
einen Bericht de» Abgeordneten Remmert über die Bildung von
Beamtenräten. Der Berichterstatter schlug folgende Entschließung
vor: .Der interfraktionelle Ausschuß für Beamtenfragen hält
zur Sicherung einer einheitlichen Regelung de» MilbestimmungS-
rechteS der Beamten die alsbaldige Vorlegung eine» Reichsgesetzes
über di« Bildung von Deamtenrüten für dringend geboten und
ersucht das ReichSministerium, das Erforderliche zu veranlaflen.'
Diese Entschließung wurde angenommen.

Die nächste Sitzung würd« auf Mittwoch, den 2V. Oktober,
angesetzt.

Die deutschen Gesaodlschalleu in Estland Mrd Lettland

aufgehobeo.

Der .Lokalauzeiger' hört, bak di« deutschen Gesandtschaften
bei den Republiken Lettland und Eiland aufgehoben worden sind.
Sie waren in der letzte» Zeit in Königsberg stationiert.

Zur Frage der Stuverleidaug West-UugaruS m
Deutsch-Oesterreich.

Nach einer Meldung de» Korrespoudenzbureau» erklärte
EiataSkanzler Renner einer Abordnung, die die Besetzung deS
an Deutsch^Oesterreich fallenden Gebiete« Deutsch-WestungarnS im
Einvernehmen mit dem verbände und der Auslieferung Bela
KhunS Genoffen an di« ungarisch« Regierung, bezw. deren Aus-
weisung forderte, au» wichtigen außenpolitischen Gründen könn«
derzeit an einen Einmarsch in Deutsch-Westungarn nicht ge-
dacht werden. Er wisse, daß rn ganz kurzer Frist die Ueber-
nähme de» Lande» durch Deutsch-Oesterreich erfolgt. Oberst
Cunningham erklärte chm, daß Ungarn den ihm vovgelegten
FriedenSvertrag, worin Deutsch-Westungarn Deutsch-Oesterreich
zugesprochen wird, annehmen werd« und müsse. In ein bi» zwei
Monaten werde Deutsch-Oesterreich tatsächlich im Besitz« Deutsch»
Westungarn» sein.

Neber Kämpfe tu Rutzlaud

meldet HadäS aus Omsk, daß bei Diedermifnabm« der Offen-
siv« der Feind auf das linke Tobolskufer geworfen wurde. In
Richtung Duffeni wurde der Feind in Stärke von 25 000 Bolsche-
wisten geschlagen. In Turkestan nahm eine Armee von bau er.
lichen Freiwillige» die Orte Osch, vndischa». Kamagan, Kokand.

rMMes MkMWsüm in DnSommlinon.

Der Hau»halt»au»schuß der Nationalver-
sammlung beschäftigt« fich heute mit dem Etat deS
Reichswehrministeriums. Wehrminister NoSke führte
auS, daß der vorliegende Etat nicht de» der zukünftige» Reichs-
wehr .darstelle, sondern lediglich den Etat für di« UebergangSzeit.
Erst am L April 1920 würde man dazu übergeben, de» Etat auf-
zustellen, der die künftige Reichswehr umfassen werde. Trotz der
geringen Zahl der un» verbliebenen Truppen hoff« et doch, daß
die Möglichkest bestehe, einen militärischen Apparat von gewisser
Bedeutung herzustellen. E» besteh« kern Grund zu vertrauliche»
Verhandlungen, wir hätten nichts zu verbergen. Auch in bezug
auf die Einwohnerwehr gäbe e« keine Geheimnisse. Zu
entsprechenden Anfrage» bemerlte der Minister, die Bedürfniss«
deS Heeres und der Marine seien viel zu verschieden, aU daß sie
von einer Stelle au# bearbeitet werden könnten. Bei den Aus-

gaben für das verringerte Heer fei in Betracht zu ziehen, daß
die bearbeitenden Stelle» vorhanden fein müßten, ob das Heer
nun größer oder kleiner fei. Die Ausgaben seien also trotz der
Verringerung der Truppcnzahl groß. Der Minister wie» aus
die Knappheit an verfügbaren höhere» Offizieren hin. E» muß
darauf Bedacht genommen werden, abgeklärte, ruhige Führer
in ihnen zu haben. Bei der Beurteilung de» Etat» dürfe man
nicht vergessen, daß zum größten Teile feindliche» Diktat vor-
liege. Wir hätten un» an die Vorschriften der Entente zu halten,
die urterträglich, demütigend und entwürdigend seien. Sodann
wurden über die Zusammensetzung de« llebergang»heere»
vom Wehrministerium Mitteilungen gemacht, die im wesentlichen
die bisherigen durch die Press« gegangenen Mitteilungen be-
stätigen. Der deutschnationale H-bg. v. Gräfe empfahl, beim Wehr-
etat keine unangebrachte Sparsamkeit walten zu lassen. Der Red-
ner wie» auf ungleichmäßige Behandlung beim Verbot von Zei-
tungen durch den Minister hin, insbesondere werde die »Deutsche
Zeitung" benachteiligt. Redner beantragte eine Resolution, be-
treffend Versorgung von Offizieren und Mannschaft«», worauf
die Beratung vertagt wurde.

BeitleOsöeBottaile oder BatmftBfle m öet

MMÜMMMW?

SuS Eise ul . .kreisen geht un» folgerte Zuschrift z«:
Eine tief| ; e Erregung geht durch die Eisenbahnerschaft;

in pranlfurt a. . hat sie sich schon Lust gemacht. Da« find die
Grunde hierfür? Sind fi« .aufgehetzt' von »unverantroortlichen
Führern"? Stein, di« Erregung macht sich vor allem unter den
gewerkschaftlich organisierten Eisenbahnern bemerkbar und ent«
spring: der Beobachtung., daß mehr und mehr die gewerkschaftl'che
Selbsthilfe eingeengt und bedroht wird. Anderseits werden bte

Eisenbahner in bezug auf Mitarbeit und Mitbestimmung in bet
Verwaltung immer wieder vertröstet. Die Ei'enbähnerschaft will

Theater und Musik.

BollSbühue Hamburg.

Zm Kroßen und Ganzen war e» eine vorzüglich« Wiedergabe
btt Gerhart Haupt mannschen »Webe r", die den tWitglie-
fern der .Volksbühne" in: Teutschen Schouspielbause am lebten
Sonntag geboten wurde. Bestimmt war e» ein gewaltiger Fortschritt
iu der Vorstellung, die bie einmalige Volksbühne vor za. 2« Jähem
hren Milgliedern in den Blummiälen Altonas bot Und doch waren
die damaligen Künstler mit Hingebung bei der Sache, wo» man gestern
sicht von allen behaupten konnte. Einige von den ganz Großm
hatten Heine Privat-Angelegen heilen auf der Bühne ju erledigen.
9iber bei dem ®rcf .'trieb in der Kunst (drei Vorstellungen' an einem
Tage), bleibt den Künstlern wenig Zeit ihre Prioai-Rngelegenbeilm
anderweitig zu regeln.

Und wie damals vor 26 Jahren fanden wir auch heute eine
ßiruppe von Zuschauern und Zuhörern, die, wenn andere ergriffen

Waren, laut lachen mußten. Die Weit wird alt und wird wieder
fung

Runsi, Wissenschaft und Leben.

Liederabend Vuriqueta Waldhausen mtb «ritz Dettmann
(Berlin). Am letzten Freitag fand im kleinen Saal der Musik-
hall« ein Liederabend statt, der einen künstlerischen Genuß bot
Enriqueta Waldhausen sang mit klangvollem Sopran, vollendeter
Technik und großer Anmut Lieder alter Meister, am Flüge! fein-
finnig bealeitet von ihrem Mann. Recht interessant wirkten zwei
in spanischer Mundart vorgetragene Lieder. Bei dem ersten
spanischen Liede wirkte der Violinvirtuose Einar Hausen mit
Leider trat dieser Künstler nur einmal an dem Abend auf. Ent-
öückend waren zwei von Dettmann komponierte, von Enriqueta
Waldhausen vorgetragene und dem Komponisten am Flügel be-
gleitete Ltedletn. Auch seine übrigen Vorträge am Klavier waren
meisterhaft. Eine Nocturne für di« link« Hand löste -inen so
starten Beifall aus, daß er ich zu einer Zugabe an da» über-
Haupt ,ehr beifallsfreudig« Publikum verstehen mußte.

»Iphigenie ans Tauris-, diese» Wunderwerk «oethescher
DiLlkuust, wurde am Sonnabend tm kleine» Saal der Musilhalle von
Max Mentor ’rei au8 dem Gedächtnis rezitiert. Auch dieser
Vertrag de» Künstlers reihte sich den früheren Darbietungen derselben
würdig an. Momor verstand c» ix vorzüglicher Weise, die auf-

(

bi«
Wir werden über diese Tagung laufend berichten.

Arbeiterbewegung.

am

der Verband fich mit feiner ganzen Macht wendenl
Gebe man un» Rechte, werden wir Pflichten übern ehmrv. bet sonstigen stellt. In dem flugenbliL tn dem Hamburg fernen

be mau un» mit .Nothilfen , mit Äniisireftgesetzen, mit Ber- Li an dp unk! ändert, ist die situafion zur Durchführung de«Bleibe man un« mit Nothilfen^

Hamburg un- Umgegend.

Der Reichslarif tm HolzgewerVe.

hamburgifthes vorle^ungswesen.

Lie öffentliche Vorlefuiig von D r. H a m b r u ch über Geschichte
und Wirtschaft der Südsee" findet Freitag» von 7 bis st Uhr 'im H ö r.
(aal K statt. Beginn 81.Oktober.

Ordnungen und Verfügungen vom Hals und die Leistungsfähigkeit
der Dahn wird gehoben.

Arbeiterräte anstatt Geheimräte, freie Bah» dem Tüchtigen,
und Finger weg von den Gewerkschaften, dann wird «» aufroart»

(testen. _

merriamfeit de« zahlreich erschienenen Publikum» dauernd zu fesseln.
Wiederholter, nicht endendwollender Beifall lohnte den herrlichen

Vortrag.

SluS bet Theatetwelt. Thalia-Theater. «m Sonn-
abend, den 1. November, wird tn Gegenwart von Hans Sturm

die von ihm gemeinsam mit Hans Bachwitz verfaßte Plauderei
in 8 Akten: .Das Recht auf Liebe", feine Uraufführung im
Thalia-Theater erleben. Die Regie liegt in den Händen von
Hans Andresen. Kreiert werden die Hauptrollen von den Damen
Sereny, Klinder und den Herren Grill, Robert», ßeubeeberff,
Eudlein, Schröder und Hallenstein.

Deutsche» Schauspielbau». Für bie am Sonnabend,
1. November, abend» B Uhr, stattfindende Uraufführung der Polke-
komödie .Herr Bum wer lun der" von Otto Ernst ist unser
heimiicher VortragSkünstler, Herr Arnold Risch, für eine der Haupt-
tollen, den Schlächtermeister .Preßkovp", gebeten worden.

— Schiller. Theater, Altona. Aus die für Mittwoch
nachmittag 2% Uhr zu ermäßigten Preisen von M —fi0 bi6
JI 2fiU angesetzt« Vorstellung von Schillers .Wilhelm Tell" wird
hiermit nochmal« besonders hingewiesen. Donnerstag geht in
Hbänberung de« Spielplan» .Preziosa" mit der Munk von
Earl Maria von Weber in Szene. Sonnabend ftndet ein ein-
malige« Gastspiel be« Deutschen Schauspielhauses mit Meyer-
Forster« .« lt - Heid « lberg" statt mit Lllo Bauer, Konrad
Gebhardt, Hetnrtch Lang, Ale; Otto und Emil Stettner.

Im Sozialistischen Lehrerbunb spricht am Sonnabend, 1. No-
tomber, 7 Uhr, Herr H. L. Köster über oen Lehrerrat und
leine 9t r b e f t. Da die Tätigkeit de« neuen Lehrerroi« fich nicht
ungeteilter Zustimmung erfreut, dürste ber Bericht lebhafte« Interesse
finden. Ueber bie Frage deSWahlmodu» bei den Vorstands-
wählen in der Gesellschaft bet Freunde wird Herr Thor-
mann eine ve'prechung einleiten.

Der Wirtschaftliche Berband der deutsche» Hochsee-
fischcreieu «. P., Sitz Bremen, hat mit dem 1. Oktober 1919 den
.tzilcherdolen" zu seinem Perbandrorgan gewählt und gleichzeitig dem
Syudiku» de« Derbaude». Herrn Fifchereibirektor a.D. Dr. Freiherrn von
Reitzenstein, bie Rebaktion be« .Jischerboten" übertragen, vorn gleichen
Tage ab erscheint .Der Fischerbote" Im eigenen Verlag, Curhaven,

Ostseite 4.

zum internationalen Tabakarbeiterkongreß genommen werden.
Die Flulluation im verbände wat auch bei den Tabakarbeitern,

wie in andern Organisationen mährend der KriegSsahre stark: glaubte
man doch, daß während deS Krieges die gewerkschaftliche Tätigkeit
überflüssig sei. Doch die Leute, die solche Meinung hegten, haben fich
getäuscht, wie die Entwicklung in der Tabakindustrie zeigt — Der
Mitgliederbestand deS Verbände» war Ende 1914 93053, derselbe ist

’ Ende 1918 aber bereit» auf 29199 wieder gestiegen.

17. oMiiiBet Monö5foo des Semei

MMSMMdMtt.

k. T. Gestern begann in der alten Hansastadt Bremen die 17. ®e«
neralper'ammlitng deS TabakardeiterverbandeS. Die Tagesordnung ist
eine reichhaltige.' Außer bet Berichterstattung der Verbandrinstanzen
soll die zukünftige Lohnpolitik des Verbände» gründlich erörtert und
beraten werden. Eine große Anzahl Anträge auf Aenderung be» 93er-
baudSstatutS sind auS den einzelnen Zahlstellen wie auch bom Der-
bandsvorstand und -anSschnß gestellt. Außerdem soll auch Stellung

Zum Streik der Feinmechaniker und verwandten Stilist.

In bet Versammlung am 24. Oktober im Gewerkschaftshaus
gab Wilh. Petersen einen kurzen Situationsbericht über
die Verhandlungen mit den Unternehmern. Nachdem bie Ver-
handlungskommtssion in einer vorhergegangenen Versammlung
da? Mandat erhalten hatte, mit den Arbeitgebern die Akkordfrage
zu erörtern, wat trotz alledem mtt den Arbeitgebern eine Eini-
gung über eine allgemeine Lohnerhöhung nicht zu erzielen. Da
jedoch die Kommission der Arbeitgeber sich ber Stichhaltigkeit der
von unserer Seite vorgebrachten Gründe nickt ganz entziehen
konnte, wurde die Verhandlung vertagt. Die Arbeitgeber-
kommission wollte sich die Befugnis holen, der von un» geforder-
ten allgemeinen Lohnerhöhung zuftimmen zu können. Am
nächsten verhandlungLtage jedoch war bie Haltung der Arbeit-
geber eine wesentlich schroffere. DaS Entgegenkommen der Ar-
beiterschaft bezüglich der Akkordarbeit wurde gleich Aull erachtet.
ES wurde sogar behauptet, den Nutzen von der Akkordarbeit
hätten ja doch nur die Arbeiter. Einer Lohnerhöhung könnten die
Arbeitgeber nicht zustimmen, da im allgemeinen die jetzigen
Lohnsätze ausreichend seien. Da ein weitere» Verhandeln un-
fruchtbar wäre, wurden die Verhandlungen unserseits auf-
gegeben., Als Antwort auf bie rigorose Haltung ber Arbeitgeber
traten die Belegschaften von 10 in guter Konjunktur stehenden
Betrieben in den Streik. ES streiken insgesamt 230 Kollegen
und Kolleginnen. Weil au6 taktischen Gründen nur ein Teil
bet Betriebe bestreikt wirb, empfiehlt ber Redner, bie Streikenden
durch freiwillige Sammlungen zu unterstützen. Da« Ergebnis
der Sammlung soll dazu dienen, zu ber bom Verband gezahlten
Streikunterstützung eine Sonderunterstützung zahlen zu tünnen.
St« i n grabet, Franz, Wachhotst sprechen den Streiken-
den bie_ Sympathie der übrigen Kollegen au8. Die finanzielle
Unterstützung wurde einstimmig beschlossen, fl r u m m e d dankt
im Namen her Streitleitung. Mit einem markigen Schlußwort
an dar Dolidaritätsgefühl appellierend^ schloß Petersen die
außerordentlich gut besuchte Versammlung.

deutsches Neich.

Diffrreazeu im mitleldrulichen J«d«stritsiebie1?
Aus Berlin wird un? gemeldet: Sonntag ist auf einer Kon-

ferenz in Halle der Beschluß gefaßt worden, fall« der Arbeiter
Rauchfuß von der Grube Leopold in Bitterfeld nicht frei-
gelassen würde, am Mittwoch die Werke in Bitterfeld und schon
am Montag früh da« Elektrizitätswerk in Gräfenhainichen still-
zulegen. DaS Elektrizitätswerk in Gräfenhainichen ist zurzeit
noch voll in Betrieb, jedoch wird ein voller Ausstand befurchtet.
Dieser Arbeiter Rauchfuß ist Vorsitzender deS Betriebsrates und
ist nach einer Meldung ber „Freiheit" angeblich ohne ersichtlichen
Grund von der Betriebsleitung entlassen worden, woraus die
Belegschaft in den Streik trat Er wurde daraufhin von iRcgic-
rungssoldaten verhaftet Die Konferenz in Halle war von Be-
triebsräten au« Mitteldeutschland besucht und zu einem anderen
Zweck einberufen. Rach der .Freiheit" fei ein allgemeiner Streik

Reichstarifs in den Kampforten eine weit günstigere. Die Zahl-
stelle Halle verlangt Solidarität von uns, wollen wir unsere
dortigen Kollegen im Stiche lassen! Wir sind ber Meinung,
daß sehr wohl die örtlichen materiellen Forderungen neben der
Durchführung deS Reichstarifs erhoben werden können. Zweifellos
ist daS im Reichstarif materiell Niedergelegte heute und besonders
am Orte angesichts der ständigen Verteuerung nicht weitgehend

Mumoolinii M AMerratß ßrosj-SamSnrj!
am 27. Oktober 1919.

Die Sitzung wird 2% Uhr durch Hiefolhahn eröffnet.
Zum ersten Punft der Tagesordnung gibt Raue einen Bericht

über Verhandlungen der Kommission in Berlin hinsichtlich der
Kohlen- t r. b Lebensmittelversorgung, wobei er
ausführte, daß Berlin in der Kohlenbelieferung für die Beleuch-
tung wie auch für das VerkebrSwesen bedeutend besser gestellt

ist al» Hamburg. S« ist bei den maßgebenden Stellen aus dieft
Bern-chteiligung hingewiesen worden. Der Hauptgrund für die
schlechte Versorgung ist in VerkehrSsckwierigkeiten zu suchen. Um
einer Wirtschaftskatastrophe vorzubeugen, wurden praktische Vor-
schläge gemacht, wie Einstellung des Personen» und Fernverkehr«.
Verlegung der Arbeitsstunden auf bie Tageszeit. Einschränkung
der Arbeitszeit während der kürzesten Tage. Ferner n iirbc auf
die Belieferung der industriellen Werke mit Kohlen hingewiesen,
damit nicht noch mehr Arbeiter brotlos würden. Uw den Ber»
kehrSschwierigkeiten zu begegnen, ist die volle Ausnutzung der
Wasserwege empfohlen worden. Auf der Elb« sollen
Brann! cl) le, nnb Brikett« herangeschafft wer-
be». ES nnb in Berlin bestimmte Zusicherungen gegeben »er-
ben, daß Hamburg endlich besser bedach! werden soll.

In einer längeren Aussprache besassen fich verschiedene Red-
ner im Wesentlichen mit de: Behebung der VerkehrS-
kchwierigkeiten durch erhöhte Arbeitsleistung
in den Reparaturwerkstätten der Eisenbahnen,
wobei teil« sehr scharf der Einführung deS Akkordsystems das
Wort geredet wird. Ferner wird besonder« die Bekämpning des

Eine überaus stark besuchte Vertragsbranckenverfammlung
25. Oktober nahm erneut zur Durchführung des Reichs-

tarifS Stellung. Der erste Bevollmächtigte B a n n w o l f wies
darauf bin, daß wir nach mehrmaligem Schriftwechsel mit dem
Arbeitgeber-Schutzverband in bezug auf Lösung der Differen-
zen noch nicht weitetgekommen feie». Durch die Annahme d«S
AnttageS Sckneider in der letzten Versammlung sind wir in eine
Sackgasse hineingeraten, weil in demselben der Gedanke nieder-
gelegt war, lediglich die materiellen Forderungen zur Anerken-
nung zu bringen. In einigen bedeutenden Orten ist es gelungen,
den Reichstarif zur Durchführung zu bringen, in anderen stehen
unsere Kollegen im Kampfe, und aus Solidarität-gründen dürfen
wir unsere Kollegen nicht im Stiche lassen. Unsere Beschluß-
fassung dürste aber auch im Verband eine Meinung über die Ham-
burger Kollegenfchaft aufkommen lassen, die sich tn Gegensatz zu

SMeber- Mtss WucherhanbelS trt Brennmaterial erörtert itttS
daraufhin ein Antrag angenommen, daß vorn KricgsversorgungS-
arnt noch eine Anzahl Kohlenkonlrolleurc ernannt werden, die
die K o b I e n s ch i e b u n g e n verhindern sollen. Gleichzeitig
sollen alle Privatwohnungen auf unberecktigte Kohlenvorräte
überholt werden.

Ein weiterer Antrag, ber" fick mit ber Kohlenkontrolle im
Hasen wie beim Rbeiiiisch-westfälisckcn Kohleusyndikat beschäf-
tigt, wird ber Exekutive zur Beratung überwiesen. Inzwischen
wird eine Resolution eingcbracht, die sick gegen das urteil
im Heil-Prozeß wendet. Die Entschließung soll in ber
nächsten Sitzung besprochen werben.

Im weiteren Verlauf der Tagesordnung spricht R o^de über
die Leder- und Sckubversorgung. Die ReickSstellen
haben wieder einmal Besserung versprochen. Es wurden von
Hamburg 81 000 Paar Kinderstiefel für Minderbemittelie be-
antragt; zngewiesen worden sind nnS jedoch nur 1000 Paar.
Referent äußert sich ebenfall- eingehend über daS Schiebertum.
Ilm der Not zu steuern, sind vom KriegSversorgnngSamt
20 — 26 000 Paar Kinderstiefel gekauft worden, die
aber zu ermäßigten Preisen nur an Minderbemittelte abgegeben
werden können, da der Staat hier eine ^beträchtliche Summe zu-
zahlen muß. Ferner soll Leder für die Schnhzeugfabrikation vom
Staat gekauft werden, selbst auf die Gefahr bin, daß hierbei
Geld zugefetzt würde.

In der darauffolgenden Debatte werden mehrfach die Maß-
nahmen des Arbeiterrats kritisiert. Es wird, um in allen Fra-
uen wirksamer arbeiten zu können, enge Fühlungnahme mit den
Mitgliedern der Nationalversammlung gefordert.

Hüffinever wwersprickt den Angriffen und betont, daß
die mangelhafte Versorgung Hamburgs doch hauptsächlich daran
läge, daß nicht genügend Vorräte vorhanden wären. Wo nicht»
ist, da kann eben auch nicht? verteilt werden. ES muh ferner
bira-, f aufmerksam gemacht werden, daß wir uns leider noch
immer in einem kapitalistischen Staate befinden, woran die Un-
einigkeit der Arbeiterschaft die Hauptschuld trägt. Redner weist
sodann auf die Broschüre be» A.- und S.-RaleS hin und bemerkt
hinsichtlich der Aklordsragc, daß der Arbeitcrrat das Akkordsystem
nicht aufgehoben habe, sondern den Gewerkschaften empfohlen hach
dieselbe :n geregelte Bahnen zu lenken.

genug. Eine äußerst lebhafte Diskussion letzte ein, in der
sich Frehde, Schneider, Gögge und Suchy gegen die
von der Verwaltung vorgelegte Resolution wenden. Beckmann
und Blecke treten für den Verwaltungsantrag ein, letzterer be-
sonders scharf betonend, daß es eine Pflichtverletzung von der
Verwaltung geraden wäre, hätte die Verwaltung ihre weiteren
Maßnahmen auf Grund des letzten VersammlungsbeschlnffeS auf-
gebaut. Unsere Taktik muß auf das Mögliche, auf das Erreich-
bare eingestellt sein, deshalb sei der inzwischen von Schneider

1 gestellte Antrag abzulehnen. Im Schlußwort äußert Bann-
wolf seine Meinung zu den der Verwaltung gemachten Vor-
würfen. ES sei irrig, anzunehmen, dieselbe habe in ber letzten
Versammlung nicht eingehend berichtet. AIs sicher anzunehmen
fei jedoch, daß. wenn Uebereinstimmung in unserer Auffassung
über die Durchführung deS Reichstarife» bestanden hätte, mir
heute schon weiter gekommen wären. Wir glauben nicht, daß ber
Antrag Schneider realisierbar ist. Der Antrag Schneider wird
abgelehnt, ein von Kohlmeyer gestellter, statt 60 4 75 J,
zu fordern, angenommen. Im übrigen wird der Verwal-
tungsantrag mit großer Mehrheit angenommen, desgleichen ein
von Suchy gestellter, die Verhandlungskommission zu verstärken.
Gewählt werden aus der Versammlung die Kollegen Gögge,
Ad. Suchy, I. Suchy, Frehde, Koop und Keding.

Seifen, da» BctleSrStoeTeit toteber tmfzuöoAen. Wer nfofif al?
Objekt der Juristen und Geheimräte, sondern al? gleichberechtigte
Mitarbeiter.

Nirgends ist ein wirkliches Mitbestimmungsrecht nötiger als
bei der Bureaukratie der Eisenbahnverwaltting. Jeder etwa vor-
handene bessere Will« der Regierung scheitert an dem Willen der
Geheimräte, Juristen und oberen Beamten. DaS find jetzt ja
rast ohne Ausnahme dieselben Herren, die früher die Eisenbahner
getreten und geduckt haben. Wenn man wirklich an der besseren
Leistungsfähigkeit der Eisenbahn arbeiten will, gebe man sofort
jetzt den Eisenbahnern baS MitbeftirnrnungSrecht, wie c8 auf bem
Verbandstag des Deutschen SiseubahncrverbandeS in Jena fest-
gelegt wurde. Statt dessen vertröstet man un? auf das Betrieb?«
rätegefetz. Mit tiefem Mißtrauen wird die Beratung dieses Ge-
setze« verfolgt. Tut bie Regierung alle?, um eine Verwässerung
dek Geftbr? abzuwehren? Wenn die Parteien der National-
versammlung ihm Gehalt und Salz nehmen, dann wird damit
nicht dem wirtschaftlichen Frieden gedient, sondern bie gewerk-
schaftlichen Kämpfe werden dann nickt nur nm Sobnfragcn, son-
dern auch um MitbestimmungSfragcn entbrennen. Man kaun fick
de« Eindruck« nicht erwehren, daß Stellen am Werke sind, die
planmäßig versuchen, die Gewerkschaften, die mit ihren 6S Mil-
lionen Mitgliedern heute eine Mackt find, in ihrer Tätigkeit zu
hemme», wenn nick! lahmzulegen.

Die angekündigte Schaffung eine» Antistreikgesetzes würde
die Gewerkschaften unter den heutigen Verhältnissen nur in ihrer
Tätigkeit einen gen. Man darf nicht vergessen, daß wir wohl voli-
tisch andere Verhältnisse haben, aber wirtschaftlich bat sich doch
gar nicht» geändert. Und die Beiürcktung, daß man die heute
eine Mock! darstellenden Gewerlsckaften in ihren Lohn-
kämpfen lahmlegcn will, drängt sich auf, wenn man die Tätig-
keit der .Zedjnifdicn Nothilfe' tn Berlin betrachtet. Wäre cm
Druck auf da? Unternehmertum nickt angebrachter gewesen?
Dort hat sie doch bereits in gewerkschaftliche Kämpfe einbe-
griffen, obwohl sie angeblich nur gegen .wilde Streiks" geschaffen
wurde. E? ist Sache der Gewerkschaften selbst, für
die Fortführung der Notarbeiten bei Streiks zu sorgen. Jeder
Verband wird da° auch tun. Ein Eingriff von dritter Seite ist

Streikbruchl k
Auch m den Streik bet Kleinbahnen in Vorpommern hat

Reick^wehr al» Streikbrecher eingegriffen. Damit wäre den Etsen-
bahnern da» Streikecht glatt genommen. Daß sich diese» wich-
tigste Recht die Eisenbahner nicht gutwillig nehmen lassen werden,
liegt auf der Hand.

In die Reihe dieser Bestrebungen gehört auch der Versuch be?
ReickSwehrm'nisterS (durch Rundschreiben vom 24. August 1919),
geschlossene Trupp» entlassener Reickkraehrsoldaten bei der Eisen-
bahn in Arbeit zu bringen. Wie soll dieser Versuch in Einklang
gebracht werden mit der Erklärung deS Minister? Oeser, daß die
Verwaltung 180 000 Angestellte zu viel habe? Da? ist mit dielen
ReichSwehrtruxpS geplant!

Gerade die Eilenliahner merken trotz aller schönen Reden von
BetriebSdemokratie diele täglich dreister raerdenbe Reaktion. Der
freigeraerkschaftliche Deutsche Eisenbahnerverband und der Allge-
meine Eisenbahnerverband, also die überwiegende Mehrheit der
Eisenbahner, lehnen geschlossen die Akkordarbeit ab. da hierfür
alle technischen Voraussetzungen fehlen und weil vorher unbedingt
erst eine wirkliche Betriebsdemokratie geschaffen werden muß.
Trotzdem beschloß die preußische LandeSversammlnng am 14. Ok-
tober 1919 die Wiedereinführung der Akkordarbeit und deS
Ptämienlystem»! Will man diese? gegen de» geschloffenen Willen
bei Eisenbahner einführcn?

Auf derselben Stuft fleht die Wiedereinführung der ver-
längerten Fahrdienstdauer für da» Fahrpersonal. Der Acht-
stundendienst ftll beseitigt werden, trotzdem Personal genügend
zur Verfügung steht.

Die Erregung unter den Wenbahn ent ist nach dem Ge-
sagten verständlich. Wir haben genug von Versprechungen, wir
wollen Taten sehenl Statt deffen will man im Ministerium da?
bißckien MitbesttmyiunaSrecht. da? die Eisenbahner fich da und
dort selbst genommen haben, wieder beseitigen.

Anläßlich einer Besprechung der Dezernenten für Arbeiter-
Angelegenheiten im Ministerium über die Erhöhung der Leistungs-
fähigkeit erklärte der Minister: .Versagt di« Arbeiterschafr, bann
t st gegen ihre» Willen vorzugehen I" Dir ver-
änderten Verhältniffe im Produktionsprozeß müssen doch den
Eisenbahnminister so viel gelehrt haben, daß er im Falle deS Ver-
sagen? der Arbeiterschaft an bte Gewerkschaften, Betriebsräte und
SchlichtungSauSschüffe denkt. Oder find da» Begrifft, mit denen
fich ein Minister nur äußerlich dekoriert, die aber im ver-
schwiegenen Kämmerlein abgestreift werden? lind wie ist c? mit
der »Entlassung der größten Faulenzer und Aufwiegler"? Der
Begriff .Aufwiegler" erinnert ftbr an das gestürzte System
Breitenbach Die Beamten der alten Schule, an denen der Eisen-
bahnbetrieb »och reich ist, werden die Worte deS Minister» als ein
Evangelium auffassen und sich künftig auf die Vertrauensleute
der Gewerkschaften al» die Aufwiegler stürzen. Hiergegen wird'

her Braunkohlcnarbeiker tn Mitteldeutschland durch bas
zierende Verhalten der .NoSkcgardisten" in drohende Nii
rückt. Genauer« Meldungen über den Fall müssen ahaeü? (|e‘
werden. H Wattet

Milsikrrstrtik in Westfalen.

WTB. Essen, 27. Oktober. Im westfälisch^
bezirk traten die dem Deutschen Miisikcrverband inncirfiinn f'
Musiker in den Ausstand, nackdem die Arbeitgeber h;‘r 11ln,r
Tarifforderungen ablehnten. Die Tariferböhuna soll«- v tUcn
scknittlick 40 vZt. betragen. w

Internationales.

Die amerikanische Streikbewesinn^.
Prcffebureau Radio meldet: In Amerika wird der Ines- ,

von Svmpatbie streik» für bie New Yorker
arbeitet befürchtet. Wenn keine Einigung erzielt wird s t
in 14 Tagen vielleicht zwei Millionen ausständig. ' ” n!)

Reuter meldet aus Washington: Wilson verösfent.
lichte eine bom Kabinett gutgeheißene Erklärung, in der der b
absichtigte Streik der B r a u n f o h l e n a r be \» e "
al» Ungesetzlich erklärt wird und die Beamten aufgesordert n/ 1
den, die Streitankiindigungen zurückzuzichen, widrigenfalls Rit^i
gefunden wurden, um die Nation zu schützen. Das fi a b i n
beschloß die Einberufung einer neuen industriellen Kon
ferenz, die die Beziehungen zur Herstellung de« Friedens
der Industrie herbeiführen soll.

Aatzerordenlliches Kriegsgericht Hamburg

ch t Hamburg i-'
Wege nach Seiet«'

verurteilt.

Beginn der Untersuchungen über die Jrmirmruhen.

Untersuchungsausschuß, der von btt Bürgerschaft eingesetzt wurde, u»

die Juniunruhen zu untersuchen, hat mit der Vernehmung der hdcblttü

Beamten und maßgebenden Personen begonnen. ES wurden bM

der Oberregierungsrat Dr. Campe, OberregierimgSrat Bauma«"-

ferner der ehemalige Kommandant von Groß-Hamburg, ßomp’l,

da» Arbeiter- und Soldatenrats-Mitglied Rusch vernommen.

Untersuchung wird fortgesetzt.

Ausfuhrerlaubnis für Kartoffeln. Der Kreis (Stet» 1 -
in Mecklenburg teilt mit, daß er die AuSsubrerlaubniS für starton' 1 "
auf Bezugsscheine nur noch bi» zum 81. Oktober 1919 ntttlL *•
daß die Ausfuhr für ganze Ladungen überhaupt nicht mehr IW'
geben wird.

Verkaufszeit auf dem Deichtormarkt. Dom 1. November
1919 ob dauert die Verkaufszeit bi« auf weiteres von 7 bie 9 u»
vormittag» und von 2 bi« 4j Uhr nachmittag».

Der LchlichtungSauSfchust Hamburg zeigt im Anzeigtri'u
die Verlegung seiner GeichüstsrSiirae nach Neue Gröningerstr. 1»
zum 31. Oktober an. Wir verweisen aus daS Inserat.

Warnung! Der Zentral-Mieterrat Hamburg teilt un»
bet Gkjchastssiklle de» BezirkS-MieterralS Barmbeck, Vogelm»id<
Part., ist eingedrochen worben und sind dabei 200 Mitgliedskarte S.
stöhlen. Wir machen die Bevölkerung von Hamburg daraus am«'
fam, keine Karlen welche aus die N u m m e r n 1 5 •> 0 1 bi« 1 68
lauten, anzunebmen. Diese find hiermit für ungültig erklärt.

Di« Warnungen vor unerlaubtem -Ltratzenhandcl ba>>'^
nicht den gewünschten Erfolg. Die Polizetbeliördc hat fi<6 tniolgeve
veranlaßt gesehen, mit den angebrotzten verichänten Maßnahmen o
zügelten. In der Nacht von Freitag aus Sonnabend wurde eine.
Anzahl von Personen, die nach Ladenschluß und unerlaubt m
Umgegend de» HauptbahuholeS banbelttit, an die zuständige —. .
sistiert uub von dort nach Feststellung ihrer Persottalieti enun»
Sie Haden empfindliche Sirofeit und außerdem zu fl ,n,at

daß ein Verfahren gegen sie wegen unrechtmäßig
ErwerbSlolenitnterstügung eingeleitet wird. Wenn sich litrou»!“
sollte, daß auch kstnittg der Slraßendandel sich nickt in den eriau
Grenzen hält, jo wird die Polizeibehörde gezwungen 1Dl ‘ ü .r."' m
Etraßenhandel auch an ander,n Stellen und zu aubereu 3< ltcl

besondere Ausmerksamkeü zuzuwenden.

Wann kommen unsere Gefangene« an- Indiens

Uns tottb geschrieben:
Lebhaft« Freud« «rweckft di« durch di« Tageszeitungen fo

kemntgegcberw Nachricht, daß unsere m Egypten internietta
Landsleute in diesen Tagen endlich die Heimreise antrtui
sollen. Unwillkürlich wenden sich bei dieser frohen Meldeq
unsere Gedanken auch auf die bedauernswerten Landsleute, bt
in Britifch-Jndien in Ahmednagar und Belgaum interniert ft»
und über deren Heimkehr, abgesehen von unbestätigten A
rächten, noch nichts verlautet. Außer den in Indien ansässj
gewesenen Deutschen befinden sich darunter viele unserer Li»
afrilan«, die al? Zivil- und Kriegsgefangene in die iirdischu
Gefangenenlager Überführt wurden. Männer, di« al» ißionita
deutschen Wirken», al« Kaufleute, Pflanzer oder Beamte uub
im SeemannSberuft in der Tropenhitze in angestrengtester
beit jahrelang tätig gewesen find, werden fthnlichst von ihm
Frauen und Kindern erwartet. Mütter und Schwestern bangn
nach ihre» Söhnen und Brüdern, die vor langen Jahren ftohn
Mute» in die Tropen hinauszogen. Dft Angehörigen der viel«
internierten Seeleute wünschen sehnlichst die Heimkehr ihm
Männer und Söhne, ihrer Bäder und Väter, die Ernährer ihm
Familien herbei. Wer da« Leben in den Tropen kirnt, Ion:
nachempfinden, wie der Seelenzustand und wie die Gesundheit
unserer sckafftnSfrohen Landsleute leidet, di« teilweise seit 1910
im Tropenklima arbeiteten und jetzt seit Jahren in den tropische»
Gefangenlägern zur Untätigkeit verdammt, sich im Sehnsucht
nach der Heimat, nach Frau und SHnbetn, nach Eltern und ®e>
schwiftern. sowie nach Arbeit verzehren. Alles Schwer«, do« ui)
der Zusammenbruch brachte, ist von unsern gefangenen Land»
leuten bitter mitempfunden. Trotz der Zensur läßt jede Zeile de
Briefe den tiefen Kummer erkennen, der nur durch di« Hoffnm-
ertragen werden konnte, daß jetzt die Stunde der Erlösung für
sie schlagen sollte. Wft bitter sind sie enttäuscht worden l &eti
nahezu einem Jahr« ruhen die Waffen lind noch immer ve>
lautet nicht» über die Heimkehr. Es gehört zu den vornehmsto
Pflichten unserer Regierung, auf ihren schleunigen Abtrond
port mit allen Mitteln hinzuwirken. Gebt unsere Gcfangey»
in Indien frei! Sorgt für ihre sofortige Heimsendungl

Die Unsicherheit der Straffe ergibt sich aus den beiden ta
bem außerordentlichen Kriegsgericht Hamburg zL
Verhandlung gelangten Fällen. Aus dem Stiege nach stlei«’
Fontenay am Nachmittag de» 81. August gegen 5 Uhr wurde ds
72jährigen Einhüterin Frau Frahm am Mittelweg von einem m
ihr vorbeigehenden Menschen die Handtasche entrissen, in der M
ein Portemonnaie mit M 7 befand. Auf den Hilferuf ber Se
raubten eilten einige Paffanten herbei, die den fliehenden Zätii
den Bäckergesellen Karl Ferdinand Friedrich H. ergriffen und ii
Sicherheit brachten. Der seit März arbeitslose, wegen Strafte
raube» angeklagte H. will die Tat aus Not begangen haben, ft
wird unter Zubilligung mildernder Umstände zu 2 Jahren 6
naten Gefängnis, 5 Jahren Ehrverlust verurteilt. — Noch ernjti:
liegt die zweite Anklage wegen Straßenraubes, die sich richte
gegen den sich Händler nennenden Ludwig B. und den Seen«:'
Walter Paul Bernhard S-, die beschuldigt werden, gemeinschaD
mit dem geisteskranken Wilhelm Mannshardt den Raub vollfüt
zu haben. In der Nackt zum 8. Oktober soll einer der drei ■'
Alstcrdamm den Versuch gemacht haben, einem Fräulein N. 2
Pelzkragen zu entreißen. Al? dies mißlang, hat M. der fr
gleiterin des Fräulein N. den Pelzkragen im Werte von Jt 1.
entrissen. Mit dem Raube liefen M. und zwei^ in feiner -
gleitung befindlich« Männer, eS sollen B. und S. gewesen f<®
davon- Alle drei wurden später ermittelt und verhaftet. Da V-
geisteskranke M. nicht unter Anklage gestellt werden kann,
sich nur B. und S. zu verantworten. Sie bestreite» die
täterschafi. werden aber von den Zeugen bestimmt roiebererfanni
In Rücksicht auf ihre Jugend werden B. zu 4 Jahren, S i?
8 Jahren 6 Monaten Gefängnis sowie zu je 6 Jahren Ehrverlust

Tages-Sencht.

Montag, den 27. Oktober 161»,

Hamburg.

Der Unverwüstliche.

»SDze'-Fabrikant I a k o b H e 11, den da» Gericht trotz sch^

schweren Vergehen» cm V c lk»wohl »u der geling
Strafe von drei Monatm Gefängnis und K. 1000 Geldstrafe dw»

teilte, hat gegen diese» Urteil Revision angemeldet. Der biedere Hz

glaubt also, daß sich noch Richter finden werden, die ihm gnjty,
gesonnen sind. Wir bezweifeln diese Annahme. Zu schwer 19

da» erste Urteil da» BolkSempfinden verletzt worden.

Höchstpreise für Gemüse.

Da» Hamburgische KricgsveriorgungSamt und die Landhan»
toasten erlassen im Anzeigenteil eine Bekanntmachung, betreffend
preise für Gemüse. GS wird daraus hingewiesen, daß die Preist W
bedingt zur Turcksührung gebracht werden müffen und keinerlei ly,

nahmen, auch nicht für AuslandSgemüse, gewährt »erben.



vonWmttg gelangt SS wurden 33 Pelzkragen sowie 16 Muffen
hohem Wert gestohlen. Bon *en Dieben fehlt jede Spur.

Hafen und Schiffahrt.

Drüsche Schiffs- «nd Mannschaftsverluste im Hafen von
Balparaiso.

Einer unr Cßermtttelten deutschen Zeitung <nt$ Chile ent-
nehmen wir di« betrübende Tatsache, datz am 11. Juli 1919 bei
einem schweren Sturm im Hafen von Valparaiso zwei
teutsche Dampfer strandeten und total verloren gingen und dast
eine Anzahl braver Seeleute dabei ihr Leben
lassen muhte. Gänzlich verloren sind der Dampfer
>® a i 6“, von dem zehn Mann einschliehlich des Kapitäns bei
einem Rettungsversuch ertranken, sowie der Dampfer .Tani S",
dessen Besatzung gerettet wurde. Dom Dampfer .Sai»' sind er-
trunken Kapitän Heinrich Hochs, 1. Ingenieur E m t l
Kchulhe, 2. Ingenieur Emil Fleitzner, 3. Ingenieur
Otto Reimer, 3. Offizier Ernst Baresch, Bootsmann
Roses Schwerdt, Koch Heinrich Lingner, Steward
Johannes Freund, Heizer Robert Rehmann und
Heizer Karl Schneider. Die Beerdigung fand am 17. Juli
duf dem deutschen Friedhof in Playa Ancha statt. Schwer be-
stÄugt wurden die Dampfer »Santa Rita', »Santa Ines',
.Riol', »Gotha', »Westfalen', die Segler »Petschili', .PinnaS',
-John'. Dom Schiff „Pelikan" ertrank der Koch, ein Däne. Die
Mannschaften der Schiffe, die zum Teil ausgeschifft worden waren,
iesanden sich zum gröhten Teil wieder an Bord. Der Sturm war
ton einer beispiellosen Heftigkeit; er wütete 60 Stunden.

Wiederbelebung der Fischmürkte. Seit Mittwoch sind 16 Fisch-
jwnc an den hiesigen Märkten eingclaiifen, und zwar 10 au dem
fl'tman und 6 an dem St. Pauli Fischiimrkt, die dort ihre Fänge

Witten. Tte Dampfer halten durchschnittlich bis 60 000 Psuns gc»
RL ES waren am Sonnabend etwa 600 000 Pfund, meistens Schell-

tttde, an den beiden Märkten. Auch der Cuxhavener Fischmarkt hatte
,mt grosse Zufuhr. Tort waren auch grosse Schollen und Kleiste ein»

Betroffen, die bei den hiesigen Fischgrostvändtern im Schaufenster auS-
8 f i*gt waren. Die Preise für diese großen Edelfische sind noch sehr
M- Für die großen Schollen werden pro Pfund M. 2,80, für Kleiste
* 3 ,75 bezahlt; für mittlere Schollen ist der Preis * 2,10, für kleine

1,80. Für Schellfische ist der Kleinhandelspreis auf Jt 1,50 für
Ctofee und auf M. 1,25 für kleinere Fische festgesetzt.

Todcssturz. Beim Slbnehmen der Oberdeckssuke an Bord des

'törsifäen Dampfers „Constantia' auf der Reiher st legSchiff»-

^ f tfl stürzte am Sonnabend nachmittag der Nieter Pebenkuht
in den Schiffsraum. Mittels KrankeiikorbeS wurde der Htnabgestürzte

iochgewuiideu. Bald nach der Eiiilieferung starb der Verunglückte.

Ursache des Unfalls: schlechte Beschaffenheit der Luken und Decke!,

fcit Hölzer alt und kurz. Also Vorsicht auf den alten Schiffen.

Altona und Umgegend.

wildes llrtktl qestkn zwei Pferde- und Haferschieber.

Doe dem Kriegsgericht der Kommandantur Altona
wurde am 23. Oktober unter anderem folgender Fall verbandelt:

^^„Lsfizicrstellvcrtretce Eduard Knoke und der Gefreite
k • U in m e 1 6om Freikorps Schleswig-Holstein waren angeklagt,
j»Clrr — Bluttcrstutcn — bei einem Landmann gegen
Wallache umgelauscht, Knoke auch 11 Sack Hafer, der für die
Pferde der Kompagnie empfangen war, verkauft zu haben. Zu
-cm Umtausch der Pferde will Knoke die Erlaubnis de? Rom-
pulfnie-LssizierS gehabt haben, waS dieser aber unter Eid be»
streitet. Trümmer lvill lediglich den Befehl des Knoke, die Pferde

^undmann zu überbringen, auSgcführt haben. Er habe zwar
r* . 0 ° n dem Landmann erhalten, diese aber lebig»
u® als das übliche Trinkgeld betrachtet. Knoke gibt zu, daß er
, u, r den Umtausch M 1 5 0 von demBauern erhalten

Aber nicht als Entgelt, sondern nur als Entschädigung für
I’ne Mübewaltüng. Den Hafer habe er nicht verschoben. Scan.

a (lt wurden gegen Knocke 6 Monate Gefängnis und Degradation,
Segen Drümmer Freisprechung. DaS Urteil lautete gegen

‘ °“ e au f am ei Monate und eine Woche Gefang-
ts und gegen Drümmer auf Freisprechung.

r-- ürieil gegen Knoke erscheint unverständlich wegen
L ,n .e s: ü’ilbc. Wenn Schiebern nicht schärfer zu

E>be gegangen tvird, dann tvird ihnen ihr Hand-
I, . 1 ' ch t 9 e I e g t werden. Hier liegt der Fall zudem noch

wuderS fdnucr dadurch, daß der Staat doppelt geschädigt wurde,
K ,n,a! durch den Pferdetausch und dann dlirch den entwendeten
va,cr. Degradation wäre unbedingt -am Platze gewesen.

io ArdizinalstatistischeS. In der Woche vom 12. bis zum
i l0 ^ e-r worden in Altona an Kindbetificbex 1, Diphtherie 1,

an fi 1 • 7 * Kraulhetiin der VUmuiiglorgane 1. Verunglückung 2,
utrl ß f " Todesursachen 28. im ganzen 40— 12 0 von 1000

cn ‘er?. । .”' . au * -’Ohr berechnet. Erkrankt gemeldet wurden
-r wi iherte 8, Ktiidbeitfieder 1, Scharlach 15, Ruhr 3 Personen,

«r-i.^rrmisit. Ter Tachdecker Curt Hähnel aus der Großen
l f * 1 DtenStog voriger Woche vernußt ES wirb

«ii' j Unfall zügellosen ist. Ter Vermißte geht

‘Wtlblonb ” *ü,b lft 1,6<J w 6(11 >ch»'2chtige Figur und ist

»achmm-^^Esstahl. In der Kleinen Mühketistioße wurde durch einen
WU||el tlu« Wohuuug geöffnet und daraus ein zweiseitiger FuchS-

« k,chs Sniikudoifer VolkSschiileu wird der Sattis
Für ft")- ii streik beschlossen!

; der schönsten VolkSschulgebäüde Hamburgs, Erica-
^«123 war während des Krieges Reservelazarett. Auf

strotz« 4 J '8 tritcrnrais wurde dieses endlich aufgehoben und
Tl ° n! ncm Kostenaufwand von .« 100 000 wieder instand gesetzt.
m lt fqMncmbcr sollte der Unterricht endlich wieder ausgenommen

*• "' Durch Verlegung einer Polizeihilfstruppe in die Vor-
’ncrÖe ci’amburgS ergibt sich die Notwendigkeit, wieder Schul-
orte. * l)c i c gcn. Der (Sltcrnrat der davon betroffenen Schule
g«6/11 ’ fid? bufe gerade wieder da» gute Schulgebäude genommen
wenn ' bjclct ältere ©dgilen an. Diese werden von der Be-

als ungeeignet zurückgewiesen. So ungefähr berichtete
8-inbl m einer ganz außerordentlich stark besuchten Eltern-
6 fiiitinlung ddr Schulen Erieastrahe, Martinistraße, Knauer-

„,,d Zchrammewcg. Da da» weitere Verhandeln mit den
Krbcn aussichtslos ist, empfiehlt er den Schulstreik. (Großer
®",.n x Lübkert, zwei Leiter und zwei Vertreter warnen vor
<?sem äußersten Mittel. Gegen wenige Stimmen wird folgende
Entschließung angenommen:
L Die ant 27. Oktober versammelten Eltern der Schüler und
Schülerinnen der Eppendorfer Schulen Erieastraße 21/23 und 41,
»nanerstratze, Martinistraße und Schrammsweg erheben aufs
«xörsste Protest gegen die abermalige Belegung der Schulen mit
Killtat. Da alle Verhandlungen mit bet Overschulbehörde et-
nebn’Slös waren, beschließt die Elternschaft, ab 1. November die
ginbcr vom Unterricht fernzuhalten, wenn nicht in letzter Stunde

Belegung wieder rückgängig gemacht ist."
c ou bet Frage der Zusammenlegung des Schulunterrichts

nach einem kurzen Referat von Stahl und kurzer Au?-
wrachc folgende Entschließung angenommen:

„Sie am 27. Oktober in bet Aula tzegestieg zahlreich bet«
sammelten Eltern der Schüler und Schülerinnen Erieastraße,
Nnaucrsttaßc, Martinistraße und Schrammsweg protestieren mit
naet Entschiedenheit gegen die mangelhafte Kohlenbelieferung der
Hamburger Schulen. Die durch den Kohlenmangel bedingte Zu-
sammenlegung verschiedener Schulen bedeutet eine weitere Ver-
schlechterung des ohnehin schon mangelhaften Schulunterrichts.

Die Eltern verlangen, daß in erster Linie die Schulen mit
noblen beliefert werden und den fBergnügungSlotalitäten jede
Belieferung mit Brennmaterial verweigert wird.

Die Zusammenlegung der Schulen und den Unterricht an
nur drei Tagen in der Woche lehnt die Elternschaft mit aller
«ntschiedenheit ab.'

Am 31. Oktober findet abermals eine Elternversammlung der
. «l-engenannten Schulen statt gwr.

Verhaftete Einbrecher. In der Lindenallee wurde eine

Nohnung erbrochen, aus der die Täfer verschiedene Sachen ent«
sendeten. Später wurde einer der Diebe von einem Haus-
bewohner auf der Straß« angetroffen, wiedererkannt und der
Polizei übergeben. Der Verhaftete ist ein Kellner Th. — In bet
gintherstraß« verfolgte man zur Nachtzeit zwei Einbrecher und
üts: .Haltet die Diebe!' Schließlich ergriff man den Vorläufer,
btt fleißig mitgerufen hatte, aber als einer der Gauner erkannt
wutbt- Der geftgenommene, ein Mann, der seit dem 23. Ro-
ymbet 1918 weder Beschäftigung hatte noch Unterstützung be-
zieht, and nicht nachweisen kann, wovon er lebt, bestreitet, an dem
Anbruch in die Wohnung Martinsallee 26 beteiligt gewesen zu

fein. - Eines gemeinsamen Einbruchs haben sich drei Personen,
ein lSjähriger Matrose H„ und dessen Vater, ein 46 Jahre alter
Autschet, schuldig gemacht. Vater und Sohn drangen Flügge-
straße 2 in eine Wohnung ein und entwendeten dort Sachen, die

sie dem Althändler Th. verkauften. Der Händler wurde darauf
liegen Hehlerei verhaftet, als Nachbarn die Festnahme der beiden
Einbrecher veranlaßten. — AIs dritter Tatgcnosse zum Einbruch
beim Juwelier Peters in der Gerhofstraße, über den wir mehr-
fach berichteten, wurde jetzt der Monteur Doß in Wandsbeck ber-
uftet B. bestreitet an dem Einbruch, bei dem Juwelen im
Berte von X 80 000 gestohlen wurden, beteiligt gewesen zu sein.
»-Bon einem Mitgliede bet Einwohnerwher wurde auf St. Georg
her Heizer B. ergriffen und zur Wache 44 gebracht. B. wird be
reit» wegen verschiedener Einbtuchsdicbstähle gesucht

Ein grösserer Pelzdiebstahl ist am Hammcrdetch 23 zur AuS»

8. NotsiandSarbeite«. Die Lichtung des Baumflandes ht den
Straßen soll borgenommen werden und so mehr Licht tino Luft in
die Straßen gebracht, Notstandsarbeiten geschafft und daS gewonnene
Holz als Brennholz nutzbar gemacht werden. Die Durchholziing soff
sich auch wiederum auf einen Teil deö Gehölzes, nämlich daS Gehöiz
zwischen Klein- und Groß-Jüthorn erstrecken Bezüglich der Jüthorn-
straße, von der Goethe»' diS zur Jägerstraße, hat der Magistrat der
fiommlfiion zur Erwägung anheimgestellt, ob nicht die Baumreihe ganz
zu beseitigen ist, da alsdann der Anblick deS gegenüber liegenoen Ge-
hölzes dezw. der hohen Allee mächtiger wirken würde, wie bie gleiche
Beobachtung in der Aäreuallee und in der Löwenstraße, zwischen Goethe-
und Bahnhofstraße, gemacht werden kann. ES soll zunächst versucht
werden, aus den Erwerbslosen Arbeitsgemeinschaften für die Gc-
winnimg deS Holzes zu bilden, wobei der Holzertrag diesen als Ersatz
für die BeschaffuugSbeihilse verbleiben soll. Sofern sich die- nicht
bewcrfßcöigen läßt, soll die Arbeit als Unternehinerarbeit ausgeschrieben
werben unter Anhcimiall deS Holzes an die Stadt. Sofern hierfür
feine geeignete Gebote entgehen, soll bie Arbeit in städtischer Regie
ansgesührt werden. Tie Höhe der Kosten läßt sich noch Nicht genau
berechnen, doch sind in der letzten Kollegiensitzttng X 400 000 (wovon
doch eigentlich K 100 000 für den Sportplatz fein sollten) Anleihe zur
Bersügiing gestellt. ES wirb auf eine wesentliche Beihilfe seitens des
StaateS gerechnet, da die Arbeiten im Gehölz und auf den Straßen
schon vor dem IS. Juli alS Notstandsarbeit angemeldet find.

m. Kreis Etormar«. Im WohlfahrtSanSschnß be»
Kreises tür allgemeine Krankenfürsorge ist beschlossen worden, dem
KieisauSschuß zu empsihlett: 1. Tie Einstellung von drei Kranken-
wagen; 2. die finanzielle Beteiligung des Kreises am Nliibau deS
Krankenhauses in Bad OldeSioe; 3. die Errichtung einer stationären
WalderholungSstättc im Anschluß an das KrankeiihanS; 4. die Abhaltung
von aufflärenbeu Vorträgen über Tuberkulose und Geschlechtskrankheiten.

t Bramfeld. D i e »Soziale Fürsorge' bedarf dringend
für bie ft i n b c r unb für bie alten Leute aller Art von altem
Zeug, alten Tecken und möglichst attrfi Fustbekleibnng. Die Mitglieder
der »Sozialen Fürsorge' werden in den nächsten Tagen eine Umfrage
int Orte Hallen. Tie iDlitglieber sind mit AuSwciSkarten versehen unb
es wird gebeten, sich diese vorzeigen zu lassen.

t. Bramfeld. Warenausgabe. Die Lebensmittelkommission
verieilt am Mittwoch, 29. Oktober, in allen Geschätteni 100 g Hafer-
fl 0 ck c n für 13 .4 auf Nr. 37, 100 g Stärkemehl für 64 4
auf Nr. 38, 100 g Margarine für .H. 1,08 aus Nr. 39 bet Waren-
karte, aber nur gegen gleichzeitige Vorlegung der Fettkarte.

t Bramfcld. Zur ftartoffelberforgung, Wie bie
Gemeinde nutttilt. Wirb Dienstag, 28. Oktober, von 9—12 Uhr und
von 2—6 Uhr in der Brauerei in Hellbrook der Kartoffelverkauf für
den Winterbedarf fortgesetzt. Kartoffeln erhalten bietenigen Einwohner,
die südlich der Owiesenstraße mobilen und deren Namen mit den Buch-
staben D, E, F, G anfangen. Ant gleichen Tage beginnt bie Kartoffel-
auSgabe auf beut Hofe des LanbmannS Jungbal’S an diejenigen Eitt-
wohlter. die nördlich der Olviefinstrabe-einschlteßlich wohnen unb beten
Namen mit beit Buchstaben A, B unb C anfangen.

m. Clbcttfclbc. Ter hiesige Gemeindevorsteher P'effer, der
in weiten ftreiien der Bevötkeruiig recht wenig belt.bt ist, hatte sich
bei der auf den 26. September für den ganzen Kreis angcorbneten
Neuwahl der Gemeindevorstände nicht zur 28ahl gestellt. Er begriinbete
dies damit, daß er vom kommisfartschen t'anbrat ein Schreiben erhalten
habe, nach dem er alS .besoldeter' Gemeindevorsteher an zu eben fei unb
sich infolgedessen nicht der für bie »unbesoldeten' Gemeindevorsteher
angeordneten Neuwahl zu uttterziehen habe. In einer von unseren
Genossen an den RcgiernitgSpräsideuien gerichteten Eingabe wurde
hiergegen 89iderfpruch erbob.-n unb die Anordnung der Nenwahl
Pfeffers gefordert. Ter Neg>eriiNgSpräsideiit hat nunmehr ent ui) üben,
baß auch in unserm Orte der Gemeindevorsteher neu zu wählen ist-
Hoffentlich entiäiwiiibet Herr Pf. bald borthin, wo sei» Namensvetter
Wächst I Tas ist cer Wunsch bet minbcrbemiitelten Bevölkerung unb
auch der weiter bürgerlichen Kreise in Oldensetbe.

m. Donndorf-Lohe. Tie am 26. September erfolgte Mahl dcS
Genossen Ftotow zum Gemeindevorsteher unserer LrteS Hai nunmehr
die Bestätig,tng deS kommissarischen LandratS gesunden. Genoffe Flototo
hat bereits dte Führung der Geschäfte übernommen.

w Ncurahlstcdt. Nach bet letzten Volkszählung beträgt bie
Einwohnerzahl unseres OrteS 1248; ly 13 wurde eine Einwohnerzafil
von 1126 ermittelt, so daß ein Zuwachs von 122 Personen zu vet
zeichnen ist.

t 5tlt SRahlftcbt. Die Ausgabe der Kartoffeln für
diese Woche erfolgt auf den Abschnitt 15/16 der Kartoffetkarte. ES
gibt 7 Pfund pro Kopf zum Preise von 15 bat Psitnd bei den
Gemüsehändlern.

Kleine Chronik.

Dir Minrngrsahr in der Nordsee.

Ein schwedischerDampfer gesunken.

.Daily Telegraph' meldet, daß der schwedische Dampfet .Hol-
lander' bei der Doggerbank auf ane Mine gelaufen und
gesunken ist. Dou bet B e 1 a tzun g von 24 Personen wurden nur
vier gerettet .Lloyds' teilt mit, daß zwischen dem
Haacks -Leuchtschiss unb bet Eldemünbung eine Anzahl
treibender Minen angetroffen wurde.

Eisenbahnunfall. Tie »B. Z.' schreibt: Auf bet Teltower
Kreisbahn fuhren beim Sllützenhaufe Teltow zwei Wage» aus-
einander. Dabei wurde ein Führer getötet unb zwei Fahr-
gäste schwer verletzt Der Betrieb ist Beiläufig gesperrt

Heimkehr and Australien. Die Reichs,entralflelle für Krieg«,
unb Zivilgesangene teilt mit, daß der Dampfer .Rio Negro' mit
694 Zivilinternierten au« Australien in Rotterdam anlangte.

Unabhängiger Schleichhandel. Aus ftorlSruhe meldet der
.Lokalanzeiger', ein Führer btt Unabhängigen in Baden, Gastwirt
SeIzunger, wurde in Baden-Baden wegen Schleich-
handels verhaftet

Schwurgericht.
27. Oktober.

Vorsitzender : Landrichter Dr. Denmet. Beisitzer: Land-
richter Dr. Beit und Dr. Trokmann. Protokollführer: Ge-
richtssekretär Wischer. Staatsanwalt: Dr. Donath. Ver-
teidiger: Rechtsanwalt Lohmann.

Auf Brandstiftung und schweren Diebstahl lautet bie
Anklage gegen ben Chinesen Lock Pau. Am Sonntag, 11. Mai,
hatte ber Chinese Chen Kie, brr in der Borgfelderstrahc eine
Wäscherei betreibt zur Nachfeier feiner eine Woche vorher statt,
gefundenen Hochzeit feine chinesifchen Arbeiter in seiner Pri-
vatwohnung in der Jfflandstraße zum Kaffee eingeladen. Die
Chinesen, mit Ausnahme des Angeklagten, waren auch zur Feier
erschienen. AIS nun die Gäste unb der Gastgeber beim Kaffee
saßen, brach in dem Geschäftslokal ein Feuer aus, das aber bald
von bet Feuerwehr mit ein paar Eimer Wasser beseitigt wurde.
Als dann ein Kriminalbeamter auf ber Brandstelle zur Fest-
stellung ber EntstehungSursache des Feuers erschien, fand et
mehrere Koffer der chinesischen Arbeiter erbrochen, auS denen,
wie sich später herausstellte, etwa X 6000 gestohlen sind. Man
vermutete daher, daß Brandstiftung unb Diebstahl vorliegt Der
Verdacht der Täterschaft lenkte sich gegen ber. Angeklagten, weil
er nicht zur Feier erschienen ist und zwei Schulmäbchen gesehen
haben wollen, baß er burch ein eingeschlageneS Fenster in ba?
Geschäftslokal eingejtiegen ist Der am selben Abend verhaftete
Angeklagte besaß nichts von dem gestohlenen Gelbe. In der
jetzigen Verhandlung bestreitet ber Angeklagte bie Tat; er fei
nicht jur Feier gegangen, weil er keinen weißen Kragen besah.
Zurzeit beS Ausbruchs des Feuert fei er tn St Pauli gewesen.
Nach beendeter Beweisaufnahme hält ber Staatsanwalt den vom
Angeklagten angetretenen Alibibeweis mißlungen unb feine
Schuld erwiesen, wogegen ber Verteidiger für Freisprechung ein»
tritt Stuf Grund des Spruches der Geschworenen wird ber An-
geklagte Wegen Brandstiftung unb Diebstahls zu einer Zuchthaus,
strafe von zwei Jahren sechs Monaten, fünf Jahren Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt Auf bie strafe
Werben drei Monate Untersuchungshaft in Anrechnung gebracht.

vereine und Versammlungen.

Distrikt HammrHorn-Borgselbe. Mstgliedervcrfammlung.
Genosse Dr. Adams sprach über die neue Reichkverfaffung.
Er führte u. a. au«: Da mit keine sozialistische Mehrheit haben,
so heißt es immer wieder, um baS Verständnis ber anderen
Parteien zu ringen. Er stellte im einzelnen die großen Fort-
schritte fest, bie in ber Verfassung von 1919 liegen. Die Frage:
ist unsere Verfassung eine sozialistische? müssen wir zum Teil
verneinen. Vergleichen wir unsere Forderungen im Erfurter
Programm mit ihr, so bleibt unS noch mancher Wunsch offen.
Besonders in unseren Kulturforderungen haben Wir de« Zen-
trums wegen so manches nachlassen müssen. Immerhin ist bie
Verfassung ein großer ,Fortschritt gegen früher, unb wir können

nur wünschen, daß bie zu erwartenden Einzelgekctze aus dem
gleichen Geiste geboren werden. — In der Diskussion wünscht
Genosse Kerber die Befugnisse des Reichspräsidenten ein-
geschränkter, besonders in bezug auf ben Belagerungszustand.
Hierauf Wurden DistriktSangelegenheiten besprochen. Genosse
Lück macht auf eine Ertra-Bezirkk-führersitzung aufmerksam,
zu der besonders die Genossen geladen sind, bie sich zur Armen-
pflege bereiterklärt haben. Genosse Rinck wünscht ein mög-
lichst großes Eindringen unserer Parteigenoffen in die Armen-
pflege. Genosse B ü <f. s e t n bedauert, daß daS Arbeiten auf
foziasem Gebiet au? Idealismus mehr und mehr schwindet; auch
Gsnosie ftätow stellt diesen mangelnden JdealiemuS fest; Wenn
jeder ‘Jätifle rn der Armenpflege beute bezahlt werben soll,
bleibt für die Armen nicht? übrig. Im Anschluß daran schilderte
K. noch die unproduktive Art der USP.-Geuoffen in ber Bürger-
schaft.

Versammlung der tätigen Genossinnen fm Gewerkschastr-
hauS am 16. Oktober. Genosse Korell verstand eS, den Genossin-
nen klarzumachen, wie bie foziale Fürsorge in Hamburg Wat,
wie sie ist unb wie sie werden muh zum Besten derjenigen, bie
Hilse brauchen. AuS ber Not beraub haben sich die privaten
WohltätigkeitSvcrcine gebildet. Es bestehen etwa 100 Vereine
und 60 WohlfahrtSeinrichlungen in Hamburg. Anstaltserziehung
ist immer gefährlich, ba sich mit dem einzelnen gar nickt befaßt
Werben kann. Hamburg bat noch viele? voraus, und man ist in
gewissem Sinne ben privaten Wohltätigkeitsvereinen Dank
schuldig. Doch muß ba? alle? uingewanbelt Werden. M:t
Psläsi^rcheu erreicht man hier nichts, sondern eS muß von Grund
auf neu gebaut werden. Das Armenwesen wurde oft von den
Wirklich Bedürftigen nicht in Anspruch genommen, weil hie
Menschen, die dort saßen, bie Hilfe und Beisianb Suchenden nicht
verstauben. ES herrschte dort Bureaukratie. Ter Geist be?
ArmenwesenS war unb ist bie Polizeibehörde. Sie klammert sich
an Buchstaben. Die ausführenden Organe haben dort versagt.
Wahre Menschen gehören hinein, Menschen mit Herz unb Gemüt,
Menschen, die ein wirklich soziales Empfinden, Verständnis und
den festen Willen haben, ben Hilfesuchenden mit allen ihnen zu
Gebote stehenden Mitteln zu helfen. Die Wohlfahrt muß auf bie
Allgemeinlast gelegt werben. Mit fester Hand muß zugegriffen
Werden, daß sie eine gesunde Fürsorge wird. Drnn man bedenkt,
daß die Armenpfleger, bie am wenigsten bewilligten, beim Be-
zirlspfleger die angesehensten waren, so muß man doch sagen,
es war nur ein Tropfen auf ben heißen Stein. ES gab boch
Fälle, wo eine Witwe für sich unb ihre neun Kinder ganze X 15
den Monat besam. Da? hat sick nun ja nach der Revolution
gebessert. ES kann ein Mann X 75, ein Ehepaar X 100 ben
Monat bekommen. Kinder gehören überhaupt nicht in bie Armen-
pflege; auch nicht die tw-.i.berget enb Erwerbslosen. Man hat
veosiicht, in die Säuglingspflege gesunde Verhältnisse hineinzi:-
brtngen Unsere Kinder müssen gepflegt unb geschützt werden.
Wir müssen staatlich angestellte Schulärzte unb Schulschwestern
haben, die ständig den Gesundheitszustand der Kinder überwachen.
Es muß besonderer Wert darauf gelegt werden, daß die wirklich
kranken Knider in die Sommerfrische, in die Heilstätten kommen.
Es muß ihnen eventuell das nötige Zeug beschafft werden. Die
Zerrissenheit, die noch m der Fürsorge besteht, muß verschwinden
unb burck ein einheitliches Gesetz für bie Jugendlichen abgelöst
werben. »Freie Bahn dem Tückiigen' soll cs heißen für oae
schulentlassene Kind. Eheliches und uneheliches Kind muß gleich-
gestellt werben Richt einzelne Personen dürfen entscheiden, fon-

Irafltn und ein echter SkunkSkragen gestohlen Ter um X 1500 Ge-
schädigte bat eine B^ohmmg von X 500 für bi: Wiederhetbwchaffuuo
der gestohlenen Kragen ausgesetzt.

Diebesgut. Bei der Kriminalpolizei befinbett sich drei Brust-
blättgeidnrre, drei Zaurnzruge und eine Trense, die am '.2. d. M. einem
verhafteten Einbrecher abgenommen wurden. Die Eigentümer können
sich bei der Kriniinalpolizei, Zimmer 3, melden.

fius den tlbgemeinden.

kllcin Flottberr. Verkauf von Slepfeln, Birnen. Speisemöhren
und Wieißkohl am Dienstag von R bis 12 llbr beim Gastwirt Lienau.
Bobstr. 11. Zwieback für Kinder bis zu 2 Iabren und alte Leute über
70 Jahre sowie für Kranke auf ärztliches Attest gegen Brotmarken
beim Krämer Rittscher.

«iankenese. Umschreibungen in die Ktmdenlisten bei den
Koloniatwarcnhändlrrn am 28. und 29. Oktober wädrend der Dienst-
stunden im Gemetndebureau.

OSdorf. Verkauf von Koks am Dienstag.

22‘ b - < int öffentliche Versammlung der
U. 8. P. Als Referent war die II. S. P -Große Behrmg sowie der
Altonaer Sturmtrupp der U. S. P. erschienen. Sie haben trotzdem
nicht viel auSrichten können, da unsere Luruper Genossen stark ver-
treten waren. Zum Thema: »Was trennt un» von den R-chis-
sozialisten?' führte der Referent aus, daß nur Scheidemann, Ebert,
NoSke usw. die Schuld an diesen traurigen Verhältnissen hätten. Die
teeigen Minister taugten überhaupt nichts. (Weil sie kein- U. S. P.-
Männer sind?) Ais erster DiSkuisionStevuer trat iSenoff'e
Rzepka, Bahrenfeld, in einer halbstündigen Aussühnma dem
Referenten entgegen. Er geißelte das unsinnige Treiben der U S. B.
und erntete reichen Beifall der Versammlung. Ihm folgte Genosse

Auch er verstand es, dem Referenten, towie den
der U. S. P. Angehörigen einmal das zu lagen, was so dringend
notwendig war, nämlich sich erst einmal die nötige Kenntnis vom
Sozialismus zu berichaffen. Nachdem noch ein Tisku’sionsredner der
U. k. P und drei von unserer Partei gesprochen halten, felgte daS
Schlußivort deS Referenten, das stark abflaute, da die Aussicht nicht
mehr bestand, neue Mlqlieder zii fangen. Bemerkenswert ist noch,
dem der VerfammlutigSvbrstand der U. S. P. nur aus November-
Sozialisten bestanden hat.

wandsbeck und Umgegend.

EtternKkmeinschaft zur Förderung der Jngendspiele.

Um die Erziehungsarbeit bet Eltern zu unterstützen, ist am
1. April d. I. die .Elterngemeinschaft' gegründet worden. Sie
will durch Spiele, Gesang-, Reigen-, Leseabende, Wanderungen,
-i.urn», Schwimm- und Handfertigkeitsunterricht das Gemüt der
Kinder bilden, ihren Körper starken, da» ZusammengehSrigkeitS-
gefühl wecken und vor allem die Kinder zeitlich den Gefahren der
Großstadtstraße entziehen. Für die Sommermonate kamen ins-

besondere Turnen, Spiele und Wanderungen in Frage. Jetzt soll
mit den Jnncnkursen begonnen werden. Der Magistrat hat be-
reitwilligst die Räume zur Verfügung gestellt. Es beginnen daher
ab Montag folgende Kurse: Montags von 5% bis 6)4 Uhr in der
Schule Kurze Reihe HandferligkeitSunterricht für Mädchen; Mitt-
wochs von 5s4 bis Uhr Musikunterricht für alle Kinder in der
Schule Feldstraße; Donnerstags von 5% bis 6)4 Uhr in der Schul«
Feldstraße abwechselnd Bauern- und Reigentänze und Leseabende.
Montag, den 8. November, von 5% bis 6)4 Uhr in der Schule
Feldstraße Handfertigkeitsunterricht für Mädchen. Der Hand-
fertigkeitsunterricht für Knaben wird noch bekanntgegeben.
Außerdem findet Dienstags und Freitags Turnen in der Turn-
halle an der Ehemnitzstraße statt, und zwar für Mädchen von
3)4 bis 5 Uhr und für Knaben von 5 bis 6% Uhr. An allen
Veranstaltungen können alle schulpflichtigen Kinder einer Familie
für einen monatlichen Beitrag von 60 A teilnehmen. DaS Ein-
trittSgclb beträgt pro Familie 60 4. Für Unfallversicherung ist
pro Kinb pro Jahr 10 J, zu zahlen. Der Beitrag deckt nicht die
Ausgaben; er ist aber deswegen so niedrig bemeffen, damit allen
Kindern die Teilnahme möglich wird. Die .Eltcrngemeinschaft'
hofft, im Hinblick auf den ideellen und kulturellen Wert ihrer
Arbeit auf anderweitige Unterstützungen: Stadt, private Per-
sonen und Vereine. Sie bittet, im Haushalte etwa überflüssiges
Material und Handwerkszeug für Laubsäge-, Schnitz-, Klebe-,
Papp- und sonstige Arbesten, sowie zum Nähen, Stricken, Sticken
usw. ihr zur Verfügung zu stellen und dem Kassierer, R. Neu-
gebauer, Manteuffclstraße 36, 2. Et., mitzuteilen. Ebenfalls soll
eine Kinderbibliothek errichtet werden. Auch hierfür sind Zuwen-
dungen erbeten. Alle Geber sind des Dankes sicher.

Der Vorstand. I. A.: Herm. Telfchow.

Harburg und Wilhelmsburg.

w. vermistt wurde am Freitag abend der unabhängige Otto
Bruhn. Wir sind es so gewohnt, daß er in den von der sozial-
demokratischen Partei veranstalieier öf'cntlidien Versammlungen
erscheint unb bort seine Unklarheiten zum Besten gib!. Auch am
Freitag abenb hatte man bestmmt erwartet, baß er in der vom
fozialbemokratischcu Verein Wilhelmsburg veranstalteten öffent-

lichen 81auer.berfamtnlur.fl ttr. »Posihof erscheinen würbe, um»
femebr, ba er gerade den RechlSdcz-.alisten, denen er fein ganzes
in letzter Zeii erduldete? Martyrium verdanken will, vieles »zu
sagen hat. Aber wir nehmen an, daß et den Abend einmal
Walrgcnoinmen hat, um frische Luft zu schnappen. So find wir
nun gar nicht, um ihm das nicht zu gönnen, aber die in der
Versammlung anwesenden nach dem linken Flügel hinneigc.iden
Frauen sind dadurch nicht auf ihre Rechnung gekommen. Diese
verließen daher, als sie merkien, daß e? nichts zu fkandalieren
gab, demonstrativ den Saal. So nahm diese Versammlung mal
einen ruhigen Verlauf. Genossin Zabe verstand es in vortreff,
lirber Weise, den Frauen klayzumachen, welche Ausgaben ihnen,
nachdem sie die Gleichberechtigung erlangt haben, im neuen
Deutschland aukgegeben sind, namentlich auf dem Gebiete der
.Rechtspflege und der sozialen Fürsorge. Die Frauen müssen in
erster Linie mit dazu beitragen, daß ein besseres Menfchenge-
fcküecht heranwächst, damit unsere Nachkommenschaft einen der.
artigen Jammer, wie wir ihn während des Krieges dlirchmachten
und noch beute erleben, nicht wieder zu erleben hat. In her
darauf folgenden Aussprache nahmen verschiedene Rednerinnen
zur Einheitsschule und zum Religionsunterricht in der Schule
ÄteQung. Genossin Zabe gab in ihrem SchlusMort hierüber noch
einige Aufklärungen und forderte die Genossinnen auf, für Aus.
Haruna unter den uns noch fernstehenden Frauen zu sorgen und
jeder Zersplitterung der Arbeiterschaft entgegenzuireten, sich nicht
von links ober von rechts von unserem Wege ab bringen zu [‘affen.

Hannover.

Winsen. Der KrefLauSschuß in Winsen teilt mit, daß et die
Genehmigung zur Ausfuhr von Kartoffeln auf hamburgische Einsuhr-
scheine nur noch bis zum 1. November 1919 erteilt

bitn Korporationen, auf mehreren Schultern soll die Arbeit
lasten. Eine Zentralisation ber Fürsorge muß stattfinden. Nur
Sozialisten gehören in diese Aemter, darum müssen alle tätigen
Genossinnen, bie mit wahrer Menschenliebe habet sind, versuchen,
in diese Aemter einzubringen. Vor allem muß ein Jugenbam
geschaffen werden: 1. Für Mutterschutz. Säuglings- unb Kletn
linbcrfiirforge. 2. Für schulpflichtige Kinder mit Ferienaufent
halt und körperlicher Pflege. 8. Für nachschulpflichtige Kinder.
Jugendfürsorge und Jugendpflege müssen miteinander verbunden
Werden. Die Fürsorge soll kein Almosen sein. Jeder Bedürftige,

ob jung ober alt, hat ein Recht darauf. — Unter »Geschäftliches'
wurde bekanntgegeben, daß in Gemäßheit bet Ziffer 5 unserer
»Richtlinien' bie Diftriktsausschüsse dte Wahl des A k t i 0 n 6
auSfchuffeS vorgenommen haben, unb zwar gingen aus der
Wahl hervor die Genossinnen Kaemmerer-Leonbard, Schrod r,
Petne, Stollen und Andresen. In der ersten Sitzung diese
Aktionsausschusses wurde bei der Konstituierung bie erstgenannte
Genossin zur ersten Vorsitzenden, Genossin Schröder zur zweiten
Vorsitzenden und bie Genossin Peine zur Schriftführerin be
Ausschusses bestimmt. Da bie Zeit vorgeschritten war, nahm bie
Versammlung ben Antrag ber Genossin Kunkel an, bie Ver-
sammlung zu vertagen, damit recht viele Genossiiinen zu dem
so wichtigen Thema zu Wort kommen.

Zn der iffichtigstellnng deö Genossen Biester in der Nr. 498
schreibt und Genosse Bahlke, der Schriftführer deS Distrikts
Eppendorf-Winterhude:

Ich wußte im voraus, daß bet Genosse Diester versuchen
wirb, sich zu verteidigen. Ich batte aber keine Ursache, c-iua?
Entstellte» in meinem VcrsammlungSbericht vorn 13. Oktober
aufzunehmen, wie e» Genosse B. jetzt behauptet. Ich gebe zu.
daß ein wesentlicher Teil seines Vortrages in meinem Bericht
gefehlt hat. Ich erfdjien aber später in der Versammlung, wr
durch mir ein Teil verloren ging. Ich hatte aber auch ferner
keine Ursache, ben Vortrag, bet im großen unb ganzen nicht
unsere Zustimmung finden konnte, besonders miszuarbtiten, "
gesehen davon, daß ben Schriftführern ein möglichst kurze,
richt anempfohlen wird, schon ber Papierknappheit wegen. Ick
bemerke aber auSbtücklich, daß da», was in meinem V e >
richt in ber R r. 485 stand durchaus nicht entstelli
war. dafür bürgen meine Notizen, unb letzten Ende? bie Ver-
sammlung selbst. Entstellt wäre es gewesen, wenn
ich so berichtet hätte, w i e e 1 der Genosse Niestet
jetzt in seiner Richtigstellung hin st eilt. Ueber bei
Punkt Einwohnerwehr wird sich Genosse B. wohl noch erinnern,

baß der Genosse Sia^l ihm Vorhaltungen macht«
übet seine grundsätzliche Abneigung gegen bie
Einwohnerwehr. Der Genosse B. behauptete aber dann
gesagt zu haben, die Einrichtung habe ich gemeint. Det
Satz über den »Vorwärts" ist ebenfalls von mir nicht entstell’
sondern klar nach den Ausführungen beS Genossen B. wichet-
gegeben. Ich weife also seine vermeintliche Michtigstellung in bet
Nr. 493 als falsch zurück. Ich bebauere selbst, baß bicscr un-
liebsame Zwischenakt eingetreten ist. Ader letzten Endes ist der
Urheber in diesem Falle bei dem Genossen Biester selbst zu suchen.

Genosse Biester sendet un? folgenden Protest zu bet Notiz
in Nr. 403 be» »Echo : »Die Redaktion beS »Echo hat einen
Teil bet von mit eingesandten Berichtigung veröffentlicht, ben
Protest aber gegen ihre KampfeSweise nicht gebracht. Im Gegen-
teil hat sie durch eine Fußnote eine noch schärfere Verdächtigung
hinzugefugt, indem sie einem nach meinet Ausfassung ganz ein
heutigen Satz einen ganz anderen Sinn umerschiebt. Ich habe
nicht behauptet, daß bie Parteiorgane bie Bolschewisten-
jagb mitgemacht hätten, um b a 6 deutsche Bolt vor jeder
Arbeitete rregung graulich zu machen. Dutch ben
angeführten Satz ist lediglich sestgestellt: 1. daß bet Zweck der
ganzen Bolschewistenjagd bie Graulichmachuna beS deutschen
Volke» vor jeder Hrbeiterregierung ist, 2. daß dieser Zweck von
den Reaktionären betrieben wird, um die Sozialdemokratie
in ber Entwicklung zu hemmen, 8. bah bie Parteipreffe durch ihre
Beteiligung an diesen Dingen nicht ganz unschuldig ist. Da ich
nun nicht annehmen kann, daß in der Redaktion be» »Echo'
Rebakteure sitzen, die ben nach meiner Auffassung klaren Siim
bei Satzes nicht ersoffen können, muß ich aiinehmen, baß es sich
um eine bewußte Irreführung und Verbächtigung zur Abwür-
gung einer als unangenehm empfunbenen Kritik hanbclt. Mik
aller Schärfe muh ich baher Protest erheben gegen birfc unerhörte,
persönlich verdächtigende KampfeSweise, die durch die Verdächti-
gung her Person, bie^gar nicht in Frage kommt, bie Sache zu
erschlagen hofft.'

Anmerkung der Redaktion beS »Echo': Der Genosse Diester
hat in Wintcrhude-Eppcndorf gegen bie Partei unb das »Echo'
schwere Anschuldigungen erhoben. Jeder, der ihn genau kennt,
weife, dafe c8 unnötig, ist, ihn sachlich zu Widerlegen. DaS hätte
bei Biester gar keinen Zweck. Wir haben seine die Partei im
höchsten Mähe schädigenden Redereien kurz als das gekennzeichnet,
was sie sind, als Redereien, bie nicht ernst genommen werden
können. Er selbst sucht ja auch wieder etwa« von ihnen aAzn
rürten, freilich. Wie die oben abgedruckte Erklärung deS Sckrift-
sührers der betreffenden Versammlung zeigt, ohne Erfolg. Wepn
Biester uns droht, daß er alle Mittel der Parteiorganisation gegen
uns in Anwendung bringen wolle, so glauben wir ihm auf» Wort.
Verherrlichung bet Bolschewisten unb Kamps gegen alles, baS
nickt vor bem Bolschewismus auf dem Bauche liegt, ist fein Gie-
rn enit. Er möge darin glücklich werden.

Neueste Nachrichten.

YelagerungSzustaud in Thüringen verhängt.
DTB. Raffel, 27. Oktober. Mit Wirkung ab 27. Oktober,

12 Uhr mittag», verhängte ber ReichSpräsibcnt auf Grund he?
Artikels 48 ber Meichsverfassung in ben Bezirken Kreis Schien-

sing, Laiibkrei» Ohrdruf, Stadt Zella und Mehlis den Ausnahme-

zustand. Der Grund hierfür liegt in Waffendiebstählen,
Gewalttätigkeiten und anderen ungesetzlichen

Handlungen. Es find Truppen an Ort und Stelle ein-

getroffen.

Vernichtende Niederlage der Birkenfelder Regternng.

WTB. Birkenfeld, 27. Oktober. Bei ber gestrigen Wahl

zur LanbeSversammlung erhielten die burch Wahlvorschlag ver-

einigten Parteien Demokraten, Zentrum, Deutsche Volkspartei,
Bauernbund unb MchrheitSsozialisten zusammen 13004 Stint

men. Auf die bereinigten Parteien entfallen somit 26, a u f b i c

Regierungspartei nur zwei Sitze ber Landes-

Vertretung. Die republikanische Regierung erlitt somit eine
vernichtende Niederlage.

Bo« rnfffschen KriegSschanplatz.

WTB. Amsterdam, 27. Oktober. Reuter meldet an8 Lon-
don: Judenitsch teilte dem Korrespondenten der »Time»' tn Hel-
singforS mit, er gedenke in 14 Tagen in Petersburg zu

'"'Die »Time»' vom 26. meldet über die Sage an ber Peters-
burger Front: Der Heeresbericht ber Bolschewisten vom 24. mel-
bet bie W i e b e r e i n n a h m e von Zarskoje Selo und Paw
lowSk, 15 beziehungsweise 17 Meilen südlich von Petersburg,
durch die Bolschewisten. Sm 22., am Tage, an dem die «egen
offensive der roten Truppen begann, meldet Judcmtsck,
daß seine Truppen über Pawlowsk hinaus vorgedrungen feien
und di- Bahnverbindung Moskau-Petersburg bei ^ablin abgc-
schnitten hätten. In der Gegend von ftraronaja Gorka wütet ein
erbitterter Kampf. Die Estländer greifen, unterstützt burch
finnische Freiwillige, diese Festung von ber Landsette an, Wan-
rend britische Kriegsschiffe sie von der Seeseite b 0 m
barbieren. Die Bolschewisten melden drahtlos von der tfront
gegen Kolischak, baß sie Tobolsk wiehern affinen.

WTB. Amsterdam, 27. Oktober. »Nieiiws van ben Dag
meldet, daß nach Berichten eine neue, durch Tanks und schwere
Geschütze unterstützte Offensive des General» Judonttick
gegen Petersburg begann. L _ . Io , . . .

WTB. Wien, 27. Oktober. Au° Kamenctz Podolsky, Wirb
gemeldet: Die Aufstandsbewegung ber ukrainische r
Bauern im Rücken Denikin» nimmt an Ausbreitung zu. AuS
verschiebenen Gebieten, besonder» auS der Gegend von Trypilie
(bei Kiew), Rischun (Gouvernement Tschernigow), Romodan
Mouvcrnement Poltawa) werden Kämpfe zwischen Ausstandi-
scheu und russischen Freiwilligen gemeldet. Die Gtabt_ Eclisa-
me trab (Gouvernement dfferfon) wurde von den Aufständischen
besetzt.

Sine Herausforderung der spanischen Arbeiter.

WTB. Versailles, 27. Oktober. Nach Meldttnaeu att£ Bar-
celona sollen die «rbeiiflebetoereiniguiigeit beschlagen hat-en, am
3. November eine allgemeine Aussperrung vorzimchmen. t 1? 1 -
Ministerium befaßt sich mit der Angelegenheit. »ES yol" behängtet
sogar, eS handle sich bei diesem Sntschlug um ein politisches Manöver,
das dazu bestimmt sei. da» jetzige M i n i st e r i u m z u it ürze 11.
Der Minister de» Innern habe den Beschluß der Arbeitgeber als eine
Herausforderung ber arbeiienben Klaffe bezeichnet.

Hungersnot in Tirol.
WTB. Iunöbruck, 27. Oktober. (Vorn Privatkorrespsn-

benlen.) Scat Montag, 30. Oktober, gelangten keine Brot-
unb Mehlrationen mehr zur Verteilung, so baß sich die

Bevölkerung in großer Notlage befindet.



PovUibilMtitüieufC^it.

gtiinDniplnit für das Winterhalbjahr 1919,20.

A. Allgemeine Kurse.

stlm 26. Ollober enirife
*4 der unerbiilliche Tod
nach kurzem (sheglück mir
meinen innigst geliebten
2)i ann , meinen guten
Sohn. $'rubtr Schwieger-
sohn und Schwager

Hans Lambeck
im blühenden Alter von
fast 25 Jahren.

Anis tiefste betrauert
von feiner schwergeprüsleu
Fran JchannaLambeck,
geb. Bieler, seiner Mutter,

Schwiegereltern, Ge-
schwistern ii. 2ierwandien.

Stresowstr. 88.

Defichtigung DienSiag.

28. Okt, nachm 3| Uhr,
Lei.ti nhalle Lohmsthlen»
krankenhanS. SechSlingS-
psorle. — Beerdigung am
LViiiwoch.Sst.Okt. nachni.8
1 Uhr. v. Kap. 10. Ohlsd. I

Sczialdemokrat. Verein
ilr das

flambnrgar Slaals^ebiet
Distrikt Eimsbüttel.

Todes-Anzeige.

Den Milgliedern zur
Nachricht, daß der Genosse

T. Schmitz

FruchialleevO. unerwartet
infolge Herzschlag-S ver-
storben ist.

Sh.e seinem Andenken!

Die Beerdigung findet
Mitiwoch, nachm. 3 Uhr,
von Kapelle 10 in OhlS-
dors statt.

Dif Dilritielrilsii.

Deutscher

Metallarbeiter-Verband

TervaliuD-3SSteIle Bamborg.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die
traurige Milieilung, daß
unser Kollege,der2chlosser

Albert Heyer

gestorben ist.

Ebre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet
am Mittwoch, 29. Okt,
nachm. 3 Ubr, von der
Kapelle Tonnborf« Kirch-
hof ouS statt.

Um rege Beteiligung
ersucht

Die OriSverwaltnng.

Allen Verwandten und I
Bekannten die traurige
Nachricht, daß am 26. Ok-
tober nach längerem Lei-
den meine liebe Fran und
unsere gute Mutter.
Schwieger- u. Großmutter

fni Marie Berger,
ged. Weidmann.

in ihrem «8. Lebensjahre
sonst entschlafen ist.

Ties betrauert von ihrem
Gauen und Kindern.

Andreis Berger, kodoll
Berger. Agnes Berger.
Johannes Bellen n. Fr»,

jtb Berger.
Beerdigung: Mittwoch,

29. Oktober, nachm. 3 Uhr,
vom LterbehauS, Holsteu-
stroße üO. II., auS

Danksagung.
Für die innige Teilnahme

n. reiche Kranüvende bei der
Beerdig mein lieb. Mann 4
uns. gut rraterSii.«roßvoter»
sag. wir hierm. all. Bei wandt,
Nachb. n. Bekannt, sowie sein
ArdeiiSkollg. deS Oblsdorser
Friedhofes für b;e besonder
Sammlung und Kranzipende
unsern herzlichsten Dank.

I,. Müller Ww.
n. Tocht. M. Folgmann Ww.

nebst Enkelkindern,
Bramseld.

TodeS-Anzcigc.
In der Nacht zum

2^. Oktober verschied nach
langen, schweren Leiden
meine liebe Fran, herzens-
gute Muller, Schwieger-
und Großmut ler, Frau

Louise Vorwerk,

geb. Leppin.

In tiefer Trauer:
Carl Vorwerk

nebst Tochter.

Bestattung: Dienstag.
98. Oktober, nachmittags
I Ubr. vom Trauerbause,
Liiidleystraßr 88, narb dem
Krematorium in OdlSbor<> _ .

Statt Karten.

Für erwiesene Tcil-
liabme und Kranzspende
bei der Beerdigung meines
lieben Mannes
Friedr. Haacker

sage ich allen Verwandten
und Bekannten sowie sei-
nen ArbeitSkotiegen der
Anglo Oontinendols (vor-
mals Guanowerke Stein«
roörber) nnb Herrn Flag-
mann für die i'i iiSiübrung
unseren innigsten Dank

Frau E. Baatier Ww». u.
Tochter.

H. Eliageaberg. Schw.-S.
km st Brandt. Enkel.

Danksagung.
Für die Kranzspende und

Anteilnahme bei der Beerdi-
gung unserer lieben

Fran H. Ijeh
sagen allen unseren herz-
lichsten Donk.

H. Gutte n. Frau.

Danksagung.
Allen Verwandten ii. Be-

fannlen sagen wir hiermit
'ür die be: unserer Hochzeit
erwiesenen Auimerkiamkeiten
unseren besten Dank.

W. Woest und Frau,
Hamburg 20.

Geübte

Wei ö näher in nen

für feine Bett- und Damenwäsche gesucht.

August Irmler & Co.,
Hohe Bleichen 20.

| Arbeite morst

tu eriahteuercm

^Epro3tr Pi». e 5pte g«r. PN>.

15 20 6 75 18 18

Zustande

derbolen.

Role Mähren sowie Karsllm
aller Art, einschl. runder

S
7
4
7

17
17

11
9
5
8

17
17

15
12

8
12

‘22
22

12
10

7
10
22
22

5 25
3,75
2,23
4 —
7.25
6,75

Gamini- Wol-

Kielerinnen

sofort gesucht.
Rnppnlt A Sohne,

Jacnbiklrcbhof 6 a.

Tie Lieserung muß in handelsüblichem
ohne genußunlaugliche Bestandteile rrsoigen.

Ter Verkauf von Möhren mit Kraut Ist

für das
übrige

Staatsgebiet

In- u. Auslandshandelsges. m. b. H.
Abt. AutomobilreparaturwerkstaK

vormals Meissner & Co.

Bannbeek. WniirienMr. 7 (Seitenstr. vom Bamibecker Markt). Tel. Elbe 4218

Karollen ohne Kraut .... 5,25
Gelde Möhren ohne Kraul. 3.75
Weiße Möhren ohne Kraut . 2.25
Weißkohl 4,—
Rotkohl 7,25
Wirsingkohl 6,75
Grünkohl (bk Strunke dürfen

nichl länger olS 10 cm sein) 6,76

reparicreii «on«

Automobile!

DerSchlichtungsausschyss Hamburg
verlegt am 31, Oktobor seine Geschäftsrinme

nach Neoe Gröningerstrasse 18-22,2. Stock

(„Gröiiingerhof“)

Es wird gebeten, nene Anträge an diesem Tage
nur in besonders dringenden Fällen sn stellen.

Schlichtungsausschnss Hamburg.

für b Sebiel der
Biabi Camburg,
btrSiabuHerfl*
ber(.bfr®emnit»
be ISeeflbaa t e.
be« nmieeatise»

biiUd

•S S S «
LZ

II Zigarren!!

v.Mk.500 p. Mille anhv.

Zigarillos,

Zigaretten,
preiswert, neu eingetroffen.

Gebr. Pokorny.

Hamburg, Bergstr. 11, III
Verkant v. fl-l n. v. 4-6 Ubr

Sonnabend v. 9-2 Uhr.

Gebrauchte, gnterhaltcnc

ZiglUltttkisteu
mindestens 20/20 von rinn
Lorie sow. ^igarillokisten
außerd Nahinrn jom. Presse
iür Sviegelpressuug nicht

Jon Levie,
Hamburger ,-jig irren-

Engroe«. Lager,
(Serhoistraste 3.

Feriiivre.ier: Merkur 1824

(Noetschueidcr aes., der jede
o» 'ttzoche ein Slück miimocht
Vie».«ist, Elkindaniin 50. II.

Ges. Tchncivcr, vaueind
Arbeil. Sophienstrafic 37.

Gesucht ffioekfchncider.
Atueuor 21.

stelle SslllliWel,
Werkzeuge, Äloior, Ma chin
'jii'i Beedt, Eldstraße 40.

Kontormöbel

® flso.se Auswaki
grosses Lager

Gebr. Heisig
Mßbelfahrik, tllerntnrsbr.7.

Tüchtige Fer’iigpoiW
für dauernde Beschäs-
lignng gesucht.

fr.MoiliBl^Ä'.T
Clnktigugtrail 26

Grulidstener 1919.

Die 2. HSIste der Grundsteuer für den 8., 19.,
13. und 14. Bezirk, Stadtteile (»ppendorf, Winterhude,
Barmbeck, Uhlenhorst und Hohenfelde, ist dei Ber-
meid'.ing der gesetzlichen Strafe dis zum 30. Olioder 1919
zu eliirichieu.

Hamburg, den 25. Oktober 1919.

Die Stcnerdrputation.

Den Abnehmer» der Stadtioasserkiinst wird in ihrem
Ziiiercsse dringend empfohlen, die nicht froftirf ausge-
stellten Wassermesscr und nicht frostirei liegenden Anlagen
gegen Fron ru schützen und ferner die Leiiungen, die
lediglich für Gartrndesprengung oder ähnliche andere zu,
Winterzcit unterbrochene VerwendungSarten, wie Bau-
versorgung usw , dienen, für Me Tauec der Unterbrechung
gegen Jrcstsct öden und dadurch entstehende LLasserverlnstr
durch '.'.dschliißen und Gntleeren zu sichern.

Hamburg, den 27. Oktober 1919.

Die Deputation für die Stadtwasserkmrst.

wir suchen zum sofortigen Eintritt

tüchtige

Rocksihneiöer

für unsere

Maßwerkstätten.

persönliche Vorstellungen in unserer

personaileitung, 5, Stock, Zwischen

9 und 11 Uhr m.t flrbeitsbescheini-

gungen erbeten.

Ru-oiphRarftaöt

rromm.'Ges. Mönckebergstraße.i

öffii* haben ständig Last- und Personenkraftwagen

Bä zum Verkauf

tstes 2 lüchl. Schiuic e> gcf. |.
Maßaib. b-i hohem Loh».

Paul Friedrich,
38

®öiei-8[oeöitat
(fltl. Tuchler), d. d. Packerei
u. ssrvcd. in größ. Möbel'adrit
i. überwach, bat, auch selbst m.
läng sein muß g«s.Geh.>t.5n0
v.M Ost' m Ang. bird.Tätigk.
an Paul Marcus & Frank,

Olienien Toiiuerstr. 10.

Seit 187b bewUirt siel’ d.
wlltalilmlidi« Beiname

Glücksmüiler

1. Zicbang 3D. Okt.
353. Hamburger

Staatslotterie
7 Klassen 46020 Gewinne
und 8 Prä-roten bei nur
100 000 Losen, etwa auf

ZLosei Gewinn
Größter Gewinn er.

EineMilleon

.500000

=1300000

11200000

"100000
urw. laut amtlichen Plan

Lose 1. Klasse
>/, A 1.45 ■/, A 2.90

'/, • 6.00 •/, A 11.80
einschl. Unkosten bei tr.

It. | 4 de. Plans
HauptKOilekte

M. Müller & Cb
Gr. JohMinlfWtr. 21,

Ecke Bogenbrücke.
Ate Postadresse genügt:
Ad.ILIler 6 Co., rimbo-gr.

Vekctzttnt,n<,eBtt»s,

betreffend

Höchstpreise für Gemüse.

Unter Aushebung der mit den Bekanntmachnngen bst
Hamburgischen Kriegs Versorgung» omleS itub der Land»
berrenschaiten vom 2. Sepiember I«I9 (Amtsblatt Nr. 2>>1
Leite 1331/33) und vom 11. Oktober 1919 (Amtsblatt

91t. 2^2. Seile 1766/67) veröffentlichten Höchstpreise werde,
-ür bas hamburgische Staatsgebiet bic nachfolgend auf-
geführten Höchstpreise für Gemüse festgesetzt:

—Slratolanhltr—
für sehr lohn. Sache gcf.
Schädlich,"21 mfinrfitr. 4 I.

Roekschneider sejnchts
ff. hd^ge. Kl JohanuiSst », L

Nock- und Tagschneid,
für Wcrkstelle sucht Tratt-
nlk, Böricndrücke 7,Hv;r.

Werkmeister

fflr kssummimLutel, rt>. auch gewandter Zuschneider,
der kch für Posten eignet, zu sofortigem Eintritt

Frankenburg L Go, G. m. d. H.
.Holstenhof.

neue i. gereimte,
sslierbedir 75, binberdedie Ät,

Säslefeders m Dtaei-n B 6,50
f«|rr ®ter»r. 20. Hph Studer.

Donnerstag

ZiBlranp I. tat

353. Hamburger

Staats-Lotterie

Inkl. ünkostenbeilrag
v. Ztl l’lg. pr. V» Loi u Uluse u

Vs X 1,45 - X 2,90
V5 X 5,80—Vi xi 1,60

Philipp Fürst
Hauptkollekte

82 Grosse Bleichen 82

llammerbrookstr. 55.

Ter Bei kaut von SLeißkohl, Siotlohl und Wirsingkohl in
nicht geschlossenen Köpsen sowie der Berkaus von Kurzkohl
lgetzockicm Grünkohl) ist verboten.

Sämtliche vorgenannten Preise verstehen sich einheit-
lich für inländisches und ausländisches Gemüse. Di-

! Berechnung höherer Preise für AuslandSgemüse ist un-
ziUäu'ig.

Alle übrigen in der Bekanntmachung deS Ham-
ourgilchen kricgSversorguugSamls vom 2 September 191»
enthaltenen Anordnungen bleiben bi» auf weitere» in
Kraft.

Di« vorstehend aufgeführten Srzengerpreise sind nach
Anweisung der ReichSstelle für Gemüse und Obst mit
Wirkung ab 18. Oktober in Kraft getreten, während die
GroßbaudeiS. und Kleinhandelspreise mit Wirkung ab
Dienstag, den 28. Oktober 1919, in Kraft treten.

Zuwider Handlungen werden mit den gesetzlich an-
gedrshten Strafen deuraft.

Hamburg, den 26. Oktober 1919.

Hamburgisches Kriegsversorgungöamt.
Tie Landhcrrcnfchaftcn.

Für ErweiteriingSbaulen im städii chen Krankenhause
sollen za. 10*) 060 gebrannte Mauerst ine ad der Hüdepoll-
icheii Ziegelei zum Bauplatz angesahren werden. Die
Fuhrletstimgen sollen an hiesige Uniernehmer vergeben
weiden. Entsprechende Angebot« pro lOoO giern»' frei
Bauplatz anzniabren, einschließlich Aus. und Adladen und
Auisetzen in Stapeln zu 1000 Stuck, find bis znm
1. November d. I.. mittag, 12 Uhr. in verschlossenem
Briefumschlag euizureichen. Fuschlagssrist vier Wochen.

WandSdeck, den 25. Oktober 1919.

Dad^tadtbanamt.

BetloBl non ssSdiWm 5188811.
Abschnitt rr der Warcnbczugstarte ist iür diese

Woche giillifl tüt Lüsiiioff. Ters-loe ist in Brieschen
von lf Graun» bei den hiesigen Drogisten zum Vreise
von 5o ^4 erhältlich, und zwar für i« 2 Äbjchuitte cm
Vrieschen.

WandSbtck, den 27. Oktober 1919.

Die LebrnSmittel-Kommissson.
Die mündelsichrre

Zparknssc Des Kreises storinnrn

_ Wandöbeck, Lchloststratzc 43,
verzinst Spareinlagen ant 4 v, 0 u. (ütrodnlcgcit mit 2 u/a.
günstige RncktahiungSbedingungen. Für die Sicherheit

hastet der kreis Slormarn. Tcl.rhon: Vulkan 3478.
Bankkonten: ReichSbank Hamburg, Commerz- u. DiSconlo-
bank(Depofilenkasse WandSbeck). Bankverein für LchleSw-g-
HoItzrtn(Si!.WandSb:ck)u.Wa'.idSbeckerBa:ikmf!La>^Sbeck.

fö: M Zimmer z. vermieten
Ulli VcreinSstr. 5<>, II. r.

3 bis 4 Zimmer

nebst Küche oder geeigne-
temKochranm.niKbiiert
oiler unmöbliert ge-
sucht. Eigener Berd vor-
handen. Vermittlung
erwünscht.
III r h n r <1 Weine,

llolz.dnmm 44,
Pension Mumm.

-fiichng. tHockichncider ge>
X rolle, ABL-Str. 04.

«Qesucht ein Tagichnerder
Vf C. Fröhlich, Maijweg 2

Xü'itip« Stellmacher füiLastanh^ngeibau per los.
in dauernd. Stellung gesucht.
Fahrse»,' inh üiljbrsrliriUags*

Ülerde. CnhliitiljtHlts,
Hkiicncruiaize 24.

Gej.jontücht.Si pp ».Vor-
i ichter auf leine Maßichäsle.
Bupres,Eussaniucherreihe9t.

Tücht. Feiuzeugvläitcrin f.
die drei letzten Tage sucht
AbrenSburgernr. 16, Varmb.

stütze, die alle 'Arbeit macht,
U od Tagniädchcnd. kochen k,
i. kl sauv. Hausst. (2 Pers )gei.
3.III.zio.in.5U Deichsir.4,11

Gesucht geübte

Zistnrrenkiftcn-

Betlebcritt.

J. A. Jentsch & Co.,
Wandöb. (Chaussee ssv.

schmiede- u. Schlosscr-
® « ehrIiuge
werden eingestellt von

Christian Th. Petersen,
81 eiesirmk, ivmlhdtim« 26.

Lestrmädcheu
für

rchirmsaln'ik
so vrt gesucht gegen
fl®* hohe Bcrgütirng

Happolt & Söhne,
Mönckebergstrastc 11.

Suche für meine >6jähii e
Tochter eine L c h r st c l 1 c
in der Damcnichnciderei.
Liibcko. Lippeitur. x, 11.

MV

Krenzfnchs

Skunks, Alaskafuchs, Bianluchs, DU»,
Zobelfuchs, Steinmarder, Weise»

luchs, Rotfuchs, Feh eto.

Pelzkragen und Muffen
in unflbertrotiener Auswahl, in feder Preislage.

Pelzhüte, Herrenkragen.
Umänderung und Kenanfertlgnng von Pelzsachen.

G. Goldschmidt,

Fachmännische Bedienung. — Eigene Kürschnerei.

nnd in Riesenauswahl
zu bekannt billigst Frei«

Reparaturen schnellstem
Pelz-Levy,

Ikhnllrrb sif IW t. Plagt

am

Neuerwali

Hammersdilac

pSctoolle^
gewaich. n. ungewnsch..

Kammzug

u. Wollumpen
kauf, zu höchsten Preis.

Diamant & Co.

Bei «len Mühren ?J.
Tel.: Vulkan 1089.

Tel.-A<lr.: Discomprab.

häfäöiSS^
RaihauSmarkt 10,1, yuiona.

ZÜ kaiiieu gest 1500-2000
qm Land in Berne oder Um-
gegend. Off. unkr A. 70
Fchlerstraße L

Ältpapicrz. Einstampf.
Metall, Lumpen. Flaschen
zahli höchste Preise. Sass,
Geiligslr. 6. Merkur l.Vin

chtzZetatfe kauft Theophil
”1 Wierzbicki, Ha-nmer

ittindamm ko Allier 1560

Wod. Winierstlksel m Stoff-
elniatzu.Leverdrand ohlen

r Damen X 38-4 ', Herren-
stiefel in AuSioahl

Wrostr Kinderstiefel . Abt.
Fast nur älte u Ulbergang».

preise.

Höhmeiers Schithhans,
'Knrmbctt, 3tilrffuflra>6.

9 obclbank zu verkaufeir.Ottcus..ivorscfstr.G,pt.

9 lompi.^feHrbettenuttOi
*> Brennerftrast« 75,1. link»

Verband der ßemeinde-

und Slaalsarbeiter.

Filiale Bamhurg lltena.

TodcS-Anzeige.
Unieren Mitgliedern

hiermit zur Nachricht, daß
uister Kollege

kbk.ft.fIi.kmMv

am 26. d. M. gesiorden ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdiaiing: Donners-
tag, 30. Olioder, nachm.
2 Uhr, von Kapelle 9 deS
OHISdor'ir FrieddoseS.

Vie ®ri»miillnn|

Die leicht verständliche Broschüre

„Dr. Jaenicke’s Inhalierkur“

gibt jeiletn Kranken die Jlöglichkett, bei

Brust- und Lungenleiden,
Engten, Auswurf, Katarrh, Asthma, Grippe usw.

-.di selbst zu bellen and vor Schwindsucht zu schützen.
Zu 'beziehen durch Buchhandlungen für A 6 oder durch

Dp. mfld. «Jaenicke’s Inhalierinstitut,
Hamburg, Gr. Allee 6, am Hauptbahnhor.

Zahlreiche Anerkennungen, _

Freiminige Uersteigernng.
mit Genehm, d. Dep. für Handel. Schistahrl n. Gewerbi.

M.ttwoch, HD. Oktober, vormittags 10 Uhr

(ttettl «Ventil' chhvf 11
versteigern wir im Auftrage verschiedener Glgentümer die
nachstehend verzeichneten, wenig gedrouchtenGegenstände.alS:

Hochherrsch, mahag. Empirc-Salon, 1 <5hcster-
sscld-(8arnitur,3Polster.Gariiiiuren,Nichvaum-Tpeifc-
zimmer, lompl. Küchen, Echlassosa, '.'lnrtchten, Schreib-,
Eichen-, NollauSzirhli dir, div. Sorten Stuhle, Zeichen-,
Kleider- div. Ladenschränkc, TruuieauS 1 Mangel
Wringmaschine, Wiriichauoiiwentar div. Kronleuchter.
1 Motorrad 3j P -S., 2 Elcktromotore, Fabrräder,
Schreibmaichinen, Rechenmaschitte ProiekitonSavpatat div.
Fach Gardinen und Portieren, seid. Steppdecken, I Woll-

malratze, 1 Pelzdecke, Bilder, Kupferstiche, 1 Fayenre-
Käseglocke, echt orirnt. Teppich, gute Koner, gr Schild-
liöiknichale, sapanilcher Gartenfchirui, japanische Rüstung,
elektrisch. Orchesti wn. Geigen tu vieler nicht genannte mehr.

Besichtigung 2 Stunden vor der Auktion.

Bruno & Roland Krutisch,
Auktionatoren und Taxatoren.

Kontor: (Scrtrudcnkirchhof 11.83itllnn4580,4561,4911.
aeeeBeeyBBaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeBeeeeeeBBe
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: Neuerscheinung!

! BMögll Deines Mens. I

i Geüonken der Erneuerung

:: aus dem Wendekreis ::

Herausgegeben von Zritz Jööe.

: :: Preis broschiert X 4,50. :: :

• -si> obigem Viet» lomiui noch de, vom Gesamiduch-1 •
> bandel eingeiüdrte TeuriungSzus 1 lug von 10 pZt I '

\ Suchhanöiung /liier & Co.:

Hamburg 36, Fehlandstrasze 11 :

; Bestellungen nehmen sümtliche Filialleiter und
Kolporteure de- .Hamburger tödjo* entgegen. !

■■■■■» «■■■«»■ ««■— ■■■■■■■■—»»

nnreindeiten beseitigt überraschend schnell
.Creme Klcma Wirkt selbst in verallelen Fällen

mit glänzend, tiriolg und verschafft blendend reinen
Teint. Viele Tankschreiden. Preis X 4,75, Doppel-

dose X 7,50. Verland diskret nur

Dr. K. Hoffmann & Co, Srrlin=5d)önrbrrg. re. w.

Wir empfehlen:

te meinem ks.
Von August Bcdü,

i Bände. Gebunden A g,
Zu oblflfn greifen tommt ci
»ei o.’in « la-uduchhond«
geiuhrle Teuerung«,

1» Prozent. ”

SuOiOanoiung uuet&ni
Ha > bürg 36, Fehlend»,, u

Wer. Palelots, Ich
aus la. Stollen, vielUc.
reine Wolle, von X 12:
big X. 450 (auch fOr stark-
Herren), Jünglings-Ulete
Paletots,Anzüge v.XbUu
Knaben-Anzüge, Paletot

’i 30-100, Gehrockanxügt
Smokings u.Cutaway-Aia
gestreift.Hosen v. H 40«
Stoffez. Ankert, v. Paletot,
Ulster. Anz.in allen Färbet
Wolle und Halbwolle rot
X 29,50 an. Hüte, Mütze»
Socken, Unterwäsche. Stof
u. Futter x. Anzug v. X l£
an. Sport-Paletots (un

rooil ernste Fassons).
Süderstr. 70/72, Hb,

Steuer Uebcrzieycr bi
zu verkaufen. 3u besitz
von 4—6 Uhr bei
Haun, Billh Röhrend 16,

Schwere Wintcrhos
u. Joppen, billige Drei

Arbeiter-Garderobc»
Vermietung von Hein
Garderoben. Dome Fei
Müller, ZeughauSu arkl I

Amhn 'J,?ÄI
miniere Große Friedenewb
Bessler, f)smmttB(iititna
beim Hasseldrook - Vahm

U Kragen, Mäntel,-Muffen, Sport-Pel
Westen, horua.dei

u. sehr billig i. <1 .hek. Pelzlag

lOÜlßry Gr. Bleichen3t)flh|

X C1X ■ a| | er z

Höchste Pi•eise für —

Kupfer, Messing, Rotguss.Diamant & Co.. Rohprodukte.
Bei c!cn Mühren 79.

l Tel.: Vulkan 1039. Tel.-Adr.: Diecomproh.

Bernhard H. F. Braasch

Lebensrnittel-Grosshandlung
Hamburg 1, Spaldingstr.57, am Zentralmarkt
Merkur 4617 Telegramm-Adresie: Speisekammer

empfiehlt

ca.30000Pfd.0bst

in der Preislage von 60, 70, 80 pro Pfd.

Feinstes Tafelobst von XI,— an.

Die QÜnstiflste Gelegenheit zum Einkauf
von Dauerobst, 4 bis 3 Monate Garantie.

Feizwaren

aller Art noch zu biilig'
Preisen direkt ab Pelzig

Warisch

Grindelallee 17ss,ü

Eingang Rutschbahn.
Telephon : Vulkan 8l£

Brautleute - besonders günsfi
Koniplell.Hausstiiiid: Weh'
zimmer in echt Nutzbau:» i
lackieiteSst laszimmer u.3 1 '*
lofierte Rüchen nur X 21*
Möbel-Köhler, h-ab-rssrU

Örautleute! Mod. sch»»nur JU 875, beim VeriodU
Langenkn>iip3.f.,b.Mübbf»!

Pliiich-Garn. in. T. btl
örf. Peterskampivea I^JL.

Bill zu verk. Kanone»^
m.Nohren.Feldbeil u.Pch»'"
bellst Gilb., Vapeiistr^ll-

fräii^ÄlS
Hütten 137. Karie flOjÜ

8(tr pitliiiljflrt1

cÄ..S»

Senk. Bimo,,
(Nichl üvtl X IfriO-A

nur auck Privaiha"

zu kauien geiu^-n
ÜUrloh, Liibtckerior^^Ä

M loo stioii«!
gebe ich dem, der incinen e 6 ' 1
abend abend milaiiftn« 1! t
tun Malteser Pudel wu-st
dringt, oder tagt «» ‘
Ramm, Altona, AN« 18*
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